
Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

k sR M -'p ftn n ig  Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
veptgsprri» mit Voftottfentmiig:

G a n z j ä h r i g ............................................R M . 7.20
H a lb jä h rig  ..............................................   3.70
M e r te l jä h r ig  .........................................   190
B ezugsgebnhren  u n i  D infchaltungsgebühren 
J in i  im  v o ra u s  und  po rto fre i zu entrichten.

U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
zurückgestellt.

Schristleituug and V erw altung: A dolf-H itle r-P la tz  N r. 31.
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht

Ankündigungen (In se ra te )  w erden d a s  erste M a l  m it 6 R pf. fü r die 46 mm  b re ite  M illim e te r­
zeile oder deren  R au m  berechnet, F a m ilie n -  und V ere in sanzeigen  erm äß ig t. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und  be i a llen  A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la t te s :  Donnerstag m ittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ............................................R M . 6.80
H a lb jä h rig  .............................................. „ 3.50
V ie rte ljä h rig  .........................................„ 1.80

E in ze lp re is  15 Reichspsennig.
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Sturm über I s ra e l
Z ur  Judenfrage in  Deutschland bringt „Aftenposten" 

(Oslo) einen Korrespondenten-Bericht, der zu folgender 
beachtlicher Feststellung kommt:

W a s  nützt den Juden  die Möglichkeit, abzureisen, 
wenn die Länder, in die sie sich flüchten wollen, ihnen 
durch strenge M aßnahm en den E in t r i t t  an  ihren G ren­
zen verwehren. S o  handelt wenigstens das „gastfreie" 
Frankreich und die Niederlande folgen seinem Beispiel. 
Und auch die kleinen skandinavischen S taa ten  sind mit 
ihren Worten judenfreundlicher a ls  mit ihren Taten. 
I h r e  T üren  sind nu r  angelehnt, aber sie stehen nicht 
offen. S ie  haben Angst. Aber weshalb?

D a könne Wien eine Antwort erteilen. Uber der 
ganzen S ta d t  liegt eine A rt Aufbruchs- und Kriegsstim­
mung. Überall findet man Anschläge und Schilder: 
„Juden  unerwünscht!", „Arischer Betrieb!" , „Arisches 
Geschäft!", „Deutsche Arbeitsfront".

Der Berichterstatter erinnert an die Worte des eng­
lischen Juden  Claude Montefiore, die dieser 1932 im 
Haag aussprach:

„E in  Schwamm kann nur eine gewisse Menge von 
Wasser aufnehmen. W enn es zuviel wird, dann fängt 
er an  zu tropfen. E in  christlicher S t a a t  verträgt nur 
eine gewisse Menge jüdisches Blut. W ird es zuviel, be­
g innt auch er zu tropfen!"

Weiter erinnert der Korrespondent daran, daß die 
verfolgte jüdische „Minderheit"  sechs bis sieben M a l  so 
zahlreich und um noch viel mehr M ale  kapitalkräftiger 
a ls  das  norwegische Volk ist. J a ,  dieses Volk, das über­
all a ls  verfolgte Minderheit sich aufspiele, sei eine Groß­
macht in der Welt. S om bar t  habe schon festgestellt, daß 
die Juden  in  den Ländern, in  denen sie geboren w ur­
den, immer zu den Reichsten gehört haben, überall  w a­
ren sie sechs bis sieben M a l  so begütert a ls  die C hri­
sten, deren Gastfreundschaft sie in Anspruch nahmen. 
Trotz dieses Tatbestandes bitten die Juden  jedoch die 
Kleinstaaten um Unterstützung. S ie  sind ja  eine M ino ­
r i tä t !  D as, w as  das Problem verwirrte , ist, wie „Lon­
don Jllustrated News" im Dezember schrieb: S ie  sind 
eine in ternationale  M inor i tä t!  S ie  haben Verwandte, 
vermögende Verwandte, überall,  in  London, in  P a r i s ,  
in  Neuyork, Schanghai. S ie  können auf viele Knöpfe 
drücken und in viele Schubladen fassen. S ie  sind zu 
gleicher Zeit die Stärksten und die Schwächsten. S ie  
können glitzern vor Gold und Aufmachung und zur glei­
chen Zeit unsagbar hilfsbedürftig sein.

Die S te llung des Juden tum s —  so führt der Kor­
respondent aus  —  sei seltsam paradox: Christen wollen 
sie auf keinen F a ll  sein, aber sie berufen sich darauf, 
daß Christus Jude  w a r  und sie so der W elt das Chri­
stentum geschenkt haben, wofür ihnen Dank gebühre. 
Die christliche Lehre erkennen sie nicht an, aber sie ver­
langen christliche Barmherzigkeit.

Die nationalsozialistische Propaganda  spreche von der 
Id e n t i tä t  zwischen Juden tum  und Kommunismus. „D as  
ist durchaus nicht unlogisch", schreibt der Norweger, 
"wirkt doch auch der Jude  auflösend, wo er sich in einer 
nichtjüdischen Gemeinschaft befindet. E in  norwegischer 
Kommunist kann aus  atheistischen Gründen christen- 
tumsfeindüch eingestellt sein. E in  bürgerlich-orthodoxer 
Ju d e  kann ihm freudig hierin folgen und „Religions- 
ftcthcit für alle" fordern, da ihm darum zu tun ist, auf 
nichtjüdischem Grund eine Synagoge zu errichten. Und 
er kann getrost gegen alte Bauernsitte und „nationale 
Vorurteile" eifern, während ihm sein eigenes Gesetz die 
Schachtung der T iere vorschreibt. Freiheit im Munde 
eines Juden braucht nichts anderes zu bedeuten a ls  in 
" r " “ ffchsungsroetfe so vieler anderer: Freiheit für 
rhn selbst und seine eigene Art."

3 “ - er„ könne sich von ganzem Herzen für Reformen 
und Veränderungen auf allen Gebieten einsetzen —  ab­
gesehen von denen, die sich gegen seine eigenen Grund­
sätze richten.

Den Ju den  ein eigenes Land zu geben, so schließt der 
Norweger seine Betrachtung, das wäre das beste D as  
wurde der Vergiftung der Atmosphäre ein für alle M a l  
ein Ende bereiten. „S ind  S ie  Arier oder sprechen S ie  
englisch?" sage m an mit bitterem Humor in Wien D as 
zeige, daß das englischsprachige Amerika das gelobte 
Land für die neue W anderung I s rae ls  sei. ( J P A .)

8u Dflnist rniD emirni
Generalfeldmarschall Göring zum Tag der deutschen Luftwaffe

Am 1. März, dem Tag der deutschen Luftwaffe, der 
überall festlich begangen wurde, sprach Eeneralfeld- 
marschall Eöring über alle deutschen Sender. I n  allen 
S tandorten  der Luftwaffe wurde im Gemeinschafts­
empfang die Ansprache gehört, desgleichen in  allen 
Schulen.

Der Eeneralfeldmarschall führte u. a. aus:  Der 
1. M ärz ist ein Ehrentag der deutschen Luftwaffe. E r  
ist ein Gedenktag für die ganze deutsche Nation, denn 
heute vor vier J a h re n  kreisten die ersten deutschen F lug ­
zeuge unserer neugeschaffenen Luftwaffe über unserem 
Land, jubelnd begrüßt von dem Volk, das in langer 
Knechtschaft aufs bitterste gespürt hat, w as es bedeutet, 
inmitten einer hochgerüsteten W elt wehrlos zu sein. 
S e i t  jenem denkwürdigen Tage habe ich, der Absicht des 
F üh re rs  folgend, mit meinen M itarbei tern  die mo­
dernste Luftwaffe, die eine N ation  besitzen kann, in 
beschleunigtem Tempo aufgebaut und beute bin ich stolz 
darauf, daß die deutsche Luftwaffe der schöpferischen 
S taatskunst des Führers  a ls  schlagkräftiges Ins trum ent 
gedient hat. Ich weiß auch, daß gerade unsere herrliche 
Waffe bei allen Überlegungen kriegslüsterner A us­
landsdemagogen eine sehr bemerkenswerte Rolle ge­
spielt ha t  und weiterhin spielen wird. D e m  S t a r ­
t e n  r a u b t  m a n  n i c h t  so l e i c h t  d e n  F r i e ­

d e n ,  wie einst dem Schwachen. E s  wäre daher falsch, 
sich mit den erreichten Erfolgen zufriedenzugeben. D as  
würde Rückschritt bedeuten; denn w ir dürfen uns 
darüber nicht täuschen, die weltpolitische Lage ist ver­
worren und reich an  Spannungen. Die jüdischen Hetzer 
und profitgierigen Kriegstreiber ziehen über Ozeane 
und Kontinente und verwirren den S in n  der Völker. 
E s  vergeht in  der letzten Zeit kaum eine Woche, ohne 
daß w ir durch gehässige Verleumdungen irgend eines 
ausländischen Politikers daran  erinnert werden, wie 
häufig unsere friedliche Arbeit und gerechtes Streben 
auf sachlich und moralisch unbegründete Feindschaft 
traf.  Zu alledem hat ein Rüstungsfieber die großen 
S ta a ten  erfaßt. Einst, a ls  Deutschland noch waffenlos 
war, lehnten sie die ehrlich gemeinten Vorschläge des 
F üh re rs  zur Rüstungsbegrenzung ab. Jetzt aber be­
mühen sie sich, uns Deutsche für ihre ungeheuren Rll- 
stungsausgaben verantwortlich zu machen. Der not­
wendige weitere Ausbau unserer Luftwaffe erstreckt sich 
nicht allein auf die Beschaffung zusätzlichen M ater ia ls .  
Diese Frage läßt sich leichter lösen, zumal w ir über sehr 
große Werkstätten verfügen, die w ir  mit erstklassigen Ge­
räten und Maschinen versorgen, die heute in  der ganzen 
Welt einen großen R uf haben.

(Fortsetzung aus S e ite  2)

Deutschlands Anspruch aus Kolonien
General Ritter v. Epp über die Rückgabe deutschen Kolonialbesitzes

Vor der Führerschaft der P a r te i  und des Reichskolo­
nialbundes des Gaues M ainfranken hielt Reichsleiter 
General R it te r  v. E p p  am 24. Feber in  Würzburg 
eine Rede über die Kolonialfrage, in der er unter a n ­
derem folgendes ausführte:

„ W as  Deutschland in  25 Ja h re n  in  Afrika und in  der 
Südsee an  kolonialer P ion ie ra rbe it  geleistet hat, ist in 
seiner Geschichte und in der Geschichte der Kolonisation 
Beispielhaft. F ü r  un s  yeutige Menschen ist diese Lei­
stung auch aus einem anderen Grunde von Bedeutung. 
S ie  sagt uns, w as  Kolonien sind und w as Kolonien 
nicht sind. Kolonien sind überseeische Ergänzungsräume 
der heimischen Erde, geschaffen und entwickelt zu dem 
Zweck, das der heimischen Wirtschaft zuzuführen, w as 
sie infolge der gesteigerten Menschenzahl in nicht ge­
nügendem Maße selbst produziert." Reichsleiter R it te r  
v. Epp ging darauf auf den R au b  der deutschen Kolo­
nien ein und arbeitete klar heraus, daß es in  erster 
Linie die wachsende Eifersucht Großbritanniens auf die 
erfolgreiche überseeische Betätigung Deutschlands war, 
die zu der Wegnahme der Kolonialgebiete unter den

fadenscheinigsten Begründungen führte. Zum Schluß 
wies der Reichsleiter nach, daß es für uns  wie für die 
W elt unumgänglich notwendig ist, daß der deutschen 
Forderung, je eher, je besser, entsprochen werde. Die 
Aufteilung der Welt in  „Habende" und „Habenichtse" 
könne nicht ewig bestehen. „Wachsende Völker brauchen 
R aum , natürlichen R aum , der etwas trägt, der gibt, 
w as  sie brauchen oder w as andere notwendig brauchen 
—  nicht zu stark bevölkert und mit Menschen bevölkert, 
die sich in  ein Staatsgebilde und in einen Erzeugungs­
p lan  einordnen lassen und die Arbeitskräfte liefern kön­
nen. Der F ü h re r  hat dieser W elt zu wissen gegeben, 
daß w ir unser Anrecht an der Verteilung der Güter die­
ser Erde fordern. W ir  fordern die Beseitigung der 
lächerlichen Vormundschaft über unser überseeisches 
Eigentum. W ir  fordern darüber h inaus  a ls  eine der 
führenden K ulturnationen  der Welt unsere Anteil­
nahme an einer kommenden E r d r a u m p l a n u n g ,  
die auf dieser Welt für ein Volk von 80 Millionen 
höchststehender Menschen und seine Zukunft notwen­
dig ist."

Schaffendes Deutschland
5. Reichsstratzensammlung am 4. und 5. März 1939

Ron allen Abzeichen, die während des W interhilfs­
werkes von den deutschen Volksgenossen a ls  sichtbarer 
Beweis ihrer Opferbereitschaft getragen werden, er­
freuen sich die bunten, zierlichen Porzellanfigürchen der 
größten Beliebtheit.

W aren  es in den vergangenen W intern  farbenpräch­
tige Schmetterlinge oder entzückende Trachtenpuppen 
oder die stramm und gut modellierten Soldaten des 
Drit ten  Reiches, die an  den Rockaufschlägen prangten, 
so t r i t t  im Winterhilfswerk 1939 der schaffende und be­
rufstätige deutsche Mensch in den Vordergrund.

Richt weniger a ls  28.5 Millionen Porzellanfiguren 
werden am 4. und 5. M ärz  1939 von Beamten und 
Handwerkern und Vertretern des Reichsluftschutzbundes 
den Volksgenossen zum Kauf angeboten werden. Zum

erstenmal haben in  diesem Ja h re  auch die Arbeiter ost­
märkischer und sudetendeutscher Porzellanfabriken durch 
das Winterhilfswerk auf lange Wochen h inaus Arbeit 
bekommen. S ie  werden ihren K ameraden in  den F a b r i ­
ken der Arbeitsgemeinschaft in Eräfenthal,  die schon 
seit mehreren Ja h ren  mit der Herstellung von WHW.- 
Porzellanfigürchen vertrau t sind, sicherlich nicht nach­
stehen.

Manch einer, dem an  den beiden Samm eltagen die 
W ahl schwer fallen wird, wird sich dazu entschließen, 
alle 20 F iguren zu erwerben. Alle. die die Abzeichen 
des schaffenden Volkes tragen, bezeugen damit ihren 
Opfersinn und ihre Einsatzbereitschaft für diejenigen, 
die noch unserer Hilfe bedürfen.

Gebe jeder nach besten Kräften!

D i e  h e u t i g e  F o l g e  u m s a h t  m i t  der R o m a n b e i l a g e  10 S eiten.
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Die Blutzeugen des 4. Mörz 1919
Am 4. M ärz sind es 20 J a h re  her, a ls  eine Schreckens­

kunde die deutschen Gebiete der damals erst wenige M o­
nate alten Tschecho-Slowakei durchlief. I n  den S tädten  
Arnau, Aussig, Eger, Kaaden, Karlsbad, Leitmeritz, 
M ies  und S ternberg  hatte die tschechische Soldateska 
auf deutsche Demonstranten geschossen und Opfer dieses 
Hatzausbruches waren neben Hunderten von Verwun­
deten 5 4 T o t e .  N ur weil sie wollten, datz ihre Hei­
materde deutsch bleibe, wurde diese Selbstverständlich­
keit von den damaligen Machthabern in einem brutalen 
Massenmordanschlag im Blute der Deutschen erstickt. 
W a s  nachher folgte, w ar  eine unendliche Kette von De­
mütigungen, Unrecht und brutalster Unterdrückung. Die 
54 Blutzeugen aber sind gefallen, um den Fre iheitswil­
len der Lebenden zu stärken, und die E rinnerung an 
ihren Opfertod blieb wach und wirkte lebendig weiter, 
bis  der Führer  kam. D as Gedenken an die sudeten­
deutschen Märzgefallenen wird im deutschen Volke nie 
erlöschen. __________

Zugsunfall bei öelßenbuch-ti. Gallen
S a m stag  den 25. Feber nachmittags entgleiste auf 

der Strecke Schönau— Weitzenbach-St. Gallen ein W a ­
gen eines ©üterzuges; er stürzte um und wurde einige 
Kilometer weit mitgeschleift, da die Entgleisung nicht 
gleich bemerkt wurde. Durch das Schleifen des W agens 
wurde der Oberbau schwer beschädigt, um so mehr, als  
in  der Folge auch noch andere Wagen umstürzten. Der 
Sachschaden ist sehr beträchtlich. Die Ausbesserungs­
arbeiten wurden sofort in Angriff genommen, so datz 
der Personenzugsverkehr S on n tag  vormittags wieder 
aufgenommen werden konnte.

Kurzberichte uus Großdeutschland
D er J a h re s ta g  der G rü n d u n g  der N S D A P , w urde am  F r e i ­

tag  den 24. Feber in M ünchen im historischen H o fb räuhaussaal 
feierlich begangen. A dolf H itle r  sprach im Kreise seiner a lten  
M itkäm pfer über d a s  R ingen  der P a r te i  und n an n te  a ls  
G rund lage  für Len Aufstieg Deutschlands zur W eltm acht die po­
litische und w irtschaftliche G esundung sowie die m ilitärische 
S tä rk e . D ie Kriegshetzer von heute können d a s  Reich nicht e r­
schüttern. D a s  J a h r  1918 w ird  sich in  der Geschichte Erostdeutsch- 
lan d s  n iem a ls  w iederholen.

D ie W iederkehr des T odestages  Horst W essels, des deutschen 
F reihe itskäm pfers , w urde im ganzen Reich feierlich begangen. 
3m  10. W iener Gemeindebezirk w urde an dem H aus, in w el­
chem Horst Wessel im J a h re  1928 a ls  F ü h re r  der H J . gewirkt 
hatte , eine Gedenktafel en thüllt.

D er R eichsinnenm inister h a t angeordnet, dag jedem D eu t­
schen, der sich fü r den Dienst in  der Frem denleg ion  verpflichtet 
oder seine V erpjlich tszeit v e rlän g e rt, die deutsche S ta a ts a n g e h ö ­
rigkeit abzuerkennen ist.

R eichsfraucn füh rerin  Scholtz-Klinck ist, e iner E in lad u n g  der 
Faschistischen P a r te i  folgend, in R om  eingetroffen. F r a u  Scholtz- 
Klinck w urde von der K önig in  und K aiserin  von I t a l i e n  sowie 
vom Duce em pfangen.

D er F ü h re r  em pfing kürzlich die G esandten von L itauen , 
B o liv ien  und S ia m  zur E ntgegennahm e ih re r B eg lau b ig u n g s­
schreiben.

I n  B e r lin  w urde in Anw esenheit des F ü h re rs  eine A usste l­
lung  -ltjapan ischer Kunst eröffnet, die u n te r  der S ch irm herr­
schaft von Eeneralseldm arschall G öring  m it U nterstützung der 
kaiserlich japanischen R eg ierung  von der Gesellschaft fü r ost­
asiatische Kunst und den S taa tlich en  M useen durchgeführt w ird.

Vom Reichslustschutzbund
Die Arbeit des Reichsluftschutzbundes im Kreis Am- 

stetten schreitet rasch vorwärts. Die Organisation bis 
hinunter zu den Blocks steht überall,  auch die Erfassung 
der Selbstschutzkräfte und deren Zusammenfassung in 
Luftschutzgemeinschaften ist fast überall durchgeführt. 
Die Ausbildung der A m tswalter und auch bereits der 
Selbstschutzkräfte geht in steigendem Tempo vor sich. 
S e it  längerem arbeiten bereits die LS.-Schulen W aid­
hofen und Amstetten (beide zugleich LS.-Hauptschulen), 
weiters die LS.-Schule Böhlerwerk-Bruckbach-Rosenau. 
Zu Beginn des M onates  M ärz  nehmen die LS.-Schu­
len Ulmerfeld-Hausmening, Haag, S t.  V alentin  und 
Pbbsitz mit eigenen Lehrkräften die Ausbildung auf.

l o t e  v o n  b e t  H b b s " Freitag den 3. März 1939

Zum Tag der deutschen Luftwaffe
(Fortsetzung von S e ite  1.)

Die vielen Rekorde und Höchstleistungen sprechen für 
die Q u a l i tä t  unseres M ater ia ls .  Entscheidend ist und 
bleibt auch hier allein der Einsatz des Menschen. Noch 
so gutes M ateria l ,  noch so hervorragende Flugzeuge sind 
wertlos, wenn sie nicht von M än nern  von unerschrocke­
nen Herzen und fester Hand bedient werden. D as  gilt 
besonders für d i r  ̂ Luftwaffe. Keine Waffe braucht 
Kühnheit, Begeisterungsfähigkeit und Stärke des Cha­
rakters notwendiger a ls  die unsere.

Ich bin glücklich darüber, dah die Besten aus der jun­
gen Mannschaft des Volkes immer wieder zu den For­
mationen meiner Luftwaffe drängen. Ich kann und 
w ill nur F r e i w i l l i g e  haben. Die Sehnsucht, flie­
gen zu können, lebt heute in jedem kernigen deutschen 
Jungen, so wie diese Sehnsucht uns einst durch Jahr­
tausende beseelt hat. S ie  ist so groh, sehr viel größer, 
diese Sehnsucht, a ls  die ältere Generation vielleicht 
ahnt.

R aus aus den Stuben!
Und darum möchte ich mich heute mit einem glühen­

den Appell an die deutsche Jugend wenden, an euch, ihr 
Jungeno, die ihr Flieger werden wollt, an euch, ihr 
Jungens, die ihr noch zögert und überlegt: R aus aus 
den Stuben! Kommt zu uns! Bedenkt, dah ihr damit 
der stolzesten Waffe angehören dürft, die es gibt. B e­
denkt, dah diese deutsche Luftwaffe heute schon der 
Schrecken unserer Gegner ist und es immer bleiben muh. 
Wir werden den Vorsprung zu halten und zu wahren 
wissen. Und darum, weil dieser Vorsprung gewahrt 
werden muh, und darum, weil es der M  e n s ch ist, der 
die Leistungen auch hier entscheidet, rufe ich euch auf. 
Die Ehre der Nation und eure eigene verlangt es, dort 
zu stehen, wo stets der Dienst für das Vaterland am 
schwersten, damit aber auch am stolzesten und am höch­
sten ist.

Die Elite der Nation soll in unseren Reihen stehen, 
nur die Starken im Charakter, nur die, die sich höchsten 
Ruhm erwerben, denn höchster Ruhm winkt ihnen. 
Denkt an die Namen eines Richthofen, eines Voelcke 
und wie sie heihen, all die jungen, jugendlichen Helden,

einst und heute der Stolz der Nation. W ie jung waren 
sie mit ihren 17, 18, 20 Jahren, und doch, was galten 
sie schon ihrem Volke! W as für kühne Taten vollbrach­
ten sie schon damals! Und das, meine Jungens, könnt 
ihr genau so, wenn das Vaterland euch rufen wird. Es 
ist noch ein ritterlicher Kamps dort oben in den W ol­
ken. an der Sonne. M an muh aber die Kühnheit im 
Herzen tragen. Wenn man diese Kühnheit im Herzen 
trägt und verbindet mit Können und in einem uner­
müdlichen Eifer fleißig lernt und wieder lernt, jeden 
einzelnen Hebel am Flugzeug zu bedienen und das nö­
tige Verständnis für das Fliegen aufbringt, dann weih 
ich nicht, w as cs Schöneres geben kann, a ls Fliegen. E s 
ist ein königliches Gefühl, wenn ihr durch die Lüfte da­
hinbraust und wisst: Unter euch liegt Deutschland, das 
ihr schützt. Und auf euren Schutz, auf eure starke Seele  
kommt es an, dah in diesem Deutschland das kostbarste 
Gut bewahrt bleibt: Der Friede.

Und darum wende ich mich heute auch an die E  l - 
l e r n .  Seid nicht zaghaft! S o  viele Volksgenossen ha­

ben ihre Söhne dieser Sache gegeben, und wenn auch 
dieser und jener geblieben ist, so wühlen die E lte rn : E s  
hat sein müssen. S ie  gaben ihr Bestes dem Vaterlande. 
Und so ist es zu allen Zeiten gewesen. Und wenn 
Deutschland au s  dieser tiefen Nacht von Not und Elend, 
Schmach und Schande wieder emporgestiegen ist zur 
Höhe, dann darum, weil w ir jetzt endlich wieder 
Deutsche geworden sind und jene Tugenden wieder a ls  
die höchsten achten, die u ns  zu allen Zeiten so stark ge­
macht haben.

Hemmt nicht eure Kinder und eure Jungens , sondern 
glaubt daran, dah es für sie und für euch das Höchste 
ist, diese tausendjährige Sehnsucht der Menschen, fliegen 
zu können, wahrmachen zu dürfen.

Ich zweifle keinen Augenblick daran, dah ich mich 
auch in Zukunft bei dem weiteren Aufbau und Ausbau 
der Luftwaffe auf die volle Begeifterungsfähigkeit un­
serer Jugend verlassen kann wie ebenso auf das Ver­
ständnis der Eltern.

Aufruf des Gauleiters
an die Landarbeiter und Landarbeiterinnen

Der W inter ist vorüber und es beginnt draußen in 
unserem ganzen Gau die Arbeit auf den Feldern, es ist 
Saatzeit.  Wie alle J ah re  braucht der B auer  zur B e­
stellung seines Bodens Eure Hände und Eure Arbeits­
kraft. Ohne des B auern  und Eure Arbeit hungert u n ­
ser Volk. Euch hat das Schicksal die heiligste Arbeit 
übertragen, dem ganzen Volke das B ro t zu machen, das 
es zum Leben braucht.

N un muh ich aber täglich hören, dah viele von Euch 
fahnenflüchtig werden und den B auern  bei all seiner 
Arbeit gerade jetzt verlassen, um zum Straßenbau, in 
die Fabriken usw. abzuwandern. D as  ist V erra t  an 
E urem  Volk, genau so, wie wenn ein So lda t seine 
F ahne verläht in höchster Gefahr.

Ich weih, w as  Euch dazu führt, den B auern  davon­
zugehen. Der höhere materielle Verdienst, die leichte 
Arbeit und die kürzere Arbeitszeit. Die Aussichtslosig­
keit, momentan eine Fam ilie  gründen zu können, und 
andere Dinge mehr. Ich weih es und kenne Eure S o r ­
gen so, a ls  ob sie die meinen wären. Dies allein aber 
berechtigt Euch nicht, so zu handeln, denn dadurch setzt 
I h r  Euch ins  Unrecht. E s  wird alles getan, um Euer 
Los so zu gestalten, wie es w ir  Nationalsozialisten wol­
len, dah I h r  so gestellt werdet wie die Arbeiter in der 
Industrie, in der Stad t .  Aber hiezu ist eben eine 
S panne  Zeit notwendig und die müht I h r  der S t a a t s ­
führung geben und die Lösung dieser Frage wird je 
eher kommen, je mehr I h r  selbst durch Eure weitere 
M ita rbe i t  beim B auern  helft, die Gesundung des B a u ­
ern zu ermöglichen. W enn I h r  aber alle wegläuft, so 
untergräbt I h r  damit ja  noch mehr die Leistungskraft 
eines jeden Bauernhofes.

I h r  kennt alle das Führerw ort  „D as  D rit te  Reich 
wird ein Bauernreich sein, oder es wird nicht sein" und 
wißt daher, dah alle heute noch vorhandenen Schwierig­
keiten beseitigt werden müssen, wenn dieses Führerw ort 
W ahrheit bleiben soll. I h r  wiht aber, dah der F üh re r  
noch nie ein Wort, das er gesprochen, nicht gehalten' 
hätte, darum habt I h r  kein Recht, an der Ordnung der 
Dinge in Eurem S inne  zu zweifeln.

Ich a ls  Gauleiter werde alles tun  und nichts unver­
sucht lassen, um Euch wie Euren B au ern  zu helfen, I h r  
dürft mir aber diese Hilfe nicht von vorneherein u n ­
möglich machen, indem I h r  davonläuft. D arum  ap­
pelliere ich an Eure Anständigkeit, an  Eure Treue zu 
E urer  Arbeit und E urer  Heimat.

Seid versichert, es kommt die Zeit, wo es Euch die 
N ation  danken wird, dah I h r  trotz schwerer finanzieller 
Nachteile gegenüber den Arbeitern anderer B etriebs­
zweige unserer Wirtschaft ausgehalten habt auf Eurem 
Arbeitsplatz, dem Bauernhof, und u ns  das B ro t  schaf­
fen halft, das wir zum Leben brauchen.

Der Dank wird dann nicht in den Worten, sondern 
darin  bestehen, dah wir Euch die Ehre E urer  Arbeit 
und den gerechten Lohn für Eure  Arbeit sichern und 
Euch auch teilnehmen lassen an  der Aufwärtsentwick­
lung unseres ganzen Lebens in unserem Volke.

A us dieser Tatsache heraus muh ich Euch heute bitten, 
auf Euren Posten zu bleiben und Eure Pflicht zu tun.

Ich a ls  Euer Gauleiter werde meine Pflicht tun, 
Euer Los immer und überall zu verbessern und e r träg ­
licher zu machen. Dazu brauche ich aber Euer V ertrauen  
und Eure M itarbei t .  ^ eiI ^ ^ le r !

Dr. I u  r y, Gauleiter.

D as  erforderliche A usbildungsmaterial wurde überall 
bereits angeliefert. Von der Landesgruppe wurde der 
Ortskreisgruppe für einige' Wochen das Mitglied des 
Luftschutzlehrtrupps 1 H ans S  ch e p p (Frankfurt) zur 
Verfügung gestellt. Dieser wird vorläufig in  Ulmerfeld, 
Haag und Pbbsitz eingesetzt, um die ersten Kurse abzu­
halten und die noch fehlenden LS.-Lehrer auszubilden. 
Nach seinem Weggang bilden dann diese Schulen selb­
ständig aus. Die OKE. hofft, den Lehrtruppmann auch 
noch in Aschbach, Kematen und S t .  Pe te r  einsetzen zu 
können. I n  diesen beiden Eemeindegruppen ist gleich­
falls die Aufstellung einer LS.-Schule geplant. S o  wird 
in einigen Wochen der Kreis Amstetten neun Luftschutz­
schulen aufweisen. D am it marschieren wir in ganz Nie­
derdonau in Bezug auf Ausbildung an der Spitze. F ü r  
die rein ländlichen Eemeindegruppen, für welche derzeit 
noch keine LS.-Schule vorgesehen werden kann, werden 
Wanderlehrgänge eingesetzt. I n  Bezug auf den M itgl ie­
derprozentsatz steht die Ortskreisgruppe Waidhofen-Am- 
stetten allerdings an vierter Stelle in Niederdonau. 
Wohl ist die Werbung in unserem zum Großteil länd­
lichen Kreis bedeutend schwieriger a ls  in größeren 
Städten, doch hat es sich die Ortskreisgruppe zum Ziel

gesetzt, durch die mit 1. April einsetzende Werbeaktion 
den Altreichsprozentsatz (20 Prozent der Gesamtbevölke- 
rung a ls  Mitglieder) unbedingt zu erreichen. Einige be­
sonders tüchtige Eemeindegruppen haben diesen P r o ­
zentsatz bereits erreicht. Die sich dadurch ergebenden 
höheren E innahm en kommen restlos der Ausbildung 
wieder zugute. Die erste Luftschutzllbung im Kreis 
wurde am S am s tag  den 25. Feber in Bruckbach durch­
geführt, zu welcher auch der Bürgermeister und der 
Werkluftschutzleiter eingeladen wurden. Die Übung 
klappte mustergültig. E s  zeigte sich, dah die Bevölke­
rung mit grohem Interesse mitgeht und äuherst luft­
schutzwillig ist. Anlählich der W H W .-Sam m lung  am 
4. und 5. M ärz  wird auch der Reichsluftschutzbund in 
Aktion treten. E r  wird einen grohen Teil der S a m m ­
ler stellen, außerdem finden, entsprechend dem jeweil i­
gen Ausbildungsstand der Eemeindegruppen, Schau­
vorführungen statt, welche noch besonders kundgemacht 
werden. All die bisherigen und noch kommenden E r ­
folge der Luftschutzarbeit sind dem braven A m ts träger­
korps zu danken, welches im ganzen K reis  Amstetten 
ohne Ausnahme vorbildlich arbeitet.
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Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Hbbs
Z. SR. 70.

Bekanntmachung.
Die Musterung der Dienstpflichtigen der Eeburts- 

jahrgänge 1913 und 1918 sowie des Eeburts jahrganges 
1919 (Reichsarbeitsdienst) findet für die S ta d t  W aid ­
hofen a. b. Ybbs am D o n n e r s t a g  d e n  9. M ä r z  
1939 ab 8 Uhr vorm ittags in der stöbt. V o l k s -  u n d  
H a u p t s c h u l e  statt.

Die Musterungspflichtigen werden auf die diesbezüg­
lichen Kundmachungen an den Anschlagtafeln, au s  wel­
chen alle näheren Bestimmungen zu entnehmen sind, 
aufmerksam gemacht.

S ta d t  Waidhofen a. d. Ybbs, am 1. M ärz  1939.
Der Bürgermeister: E. Z i n n e r  e. H.

3.  9R. 86.
Kundmachung.

DNB. Rom, 2. März. Der im dritten Wahlgang des 
Konklaves gewählte neue Papst ist der bisherige Ge­
neral-Staatssekretär P  a c e l l i, der a ls  Papst den N a ­
men P i u s  XII. angenommen hat.

Eugen Pacelli, nunmehr Papst P iu s  XII., der am 2. 
M ärz  1876 in  Rom als  Sohn  eines päpstl. Konsistorial- 
Advokaten geboren wurde, erhielt am 2. April 1899 die 
Priesterweihe. Bere its  a ls  junger Priester, seit 1901, 
war er im päpstlichen Staatssekretaria t tätig. 3n  den 
Jah re n  1909 bis 1914 lehrte er a ls  Professor für kirch­
liche Diplomatie an der päpstlichen Akademie, der No­
bili Ecclesiastici. 1917 wurde er a ls  Titular-Erzbischof 
von S ardes  N un tius  in München. Drei J ah re  später 
ging er in der gleichen Eigenschaft nach Berlin, wo er 
die N u n tia tu r  bis 1929 inne hatte. 1929 wurde er vom 
Papst P iu s  XI. zum K ard inal  e rnannt und ein Jahr 
später zum Kardinal-Staatssekretär .

Musterung der Dienstpflichtigen des Geburtsjahrgauges 
1910.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. 5 .1935 findet die 
Musterung der Dienstpflichtigen des Geburts jahrganges 
1910 zum aktiven Wehrdienst im Landkreis Amstetten 
in der Zeit vom 6. bis 15. M ärz  1939 statt.

F ü r  die Dienstpflichtigen und die Freiwilligen der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs ist der 15. M ärz 
1939 ab 9 Uhr vormittags bestimmt.

Musterungsort: A m s t e t t e n ,  Hotel E inner,  Adolf- 
Hitler-Platz.

E s  wird auf die Kundmachungen an den Anschlag­
tafeln verwiesen.

S ta d t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 2. M ärz  1939.
Der Bürgermeister: E. Z i n n e r  e. h.

önidhoiner örtliche Nachrichten

Z. 777.
Bekanntmachung 

über die Vornahme einer Schweinezählung 
am 3. März 1939.

Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für E r ­
nährung  und Landwirtschaft findet am 3. M ärz  1939 
im Deutschen Reich eine Schweinezählung statt. Gleich­
zeitig werden die Kälbcrgeburten und die nichtbeschau- 
ten Hausschlachtungen von Kälbern, Schweinen ein­
schließlich Ferkel, Schafen und Ziegen festgestellt. Die 
Erhebung dient statistischen und volkswirtschaftlichen 
Zwecken.

I n  jeder viehbesitzenden H aushaltung muß am Tage 
der Zählung (3. M ärz  1939) eine Person anwesend sein, 
die dem Zähler die verlangten Auskünfte erteilen kann. 
F a l ls  eine oiehbesitzende H aushaltung am Tage der 
Zählung nicht aufgesucht worden sein sollte, ist der 
Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder persönlich 
oder durch einen von ihm Beauftragten  sogleich am 
nächsten Tage (4. M ärz  1939) die Angaben zur Z äh­
lung bei dem Bürgermeister zu machen.

S ta d t  Waidhofen a. d. Pbbs, 1. M ärz  1939.
Der Bürgermeister: E. Z i n n e  r e. h.

* Geburten. Am 21. Feber ein Knabe F l o r i a n  
des Ig n az  H o f m a ch e r und der M a r ia ,  Bauer,  W ind­
hag, Rotte Stritzlöd 14. — Am gleichen Tage ein M ä d ­
chen A n n a  des F ranz  D e s ch und der Anna, Bauer, 
Waidhofen a. d. Ybbs-Land, 2. Pöchlauerrotte Rr. 22.
—  Am 26. Feber ein K n a b e des Alois H o s c h e r  und 
der Josefa, Mechaniker, Ybbsitz Nr. 24 (Krankenhaus).
—  Am 25. Feber ein M ä d c h e n  des Jo h an n  K r i f - 
t e r und der K atharina ,  Tischler, Eroßhollenstein a. d. 
Ybbs. —  Am 27. Feber e i n M ä d c h e n d e r  Leopoldine 
S t r e i c h e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs. —  Am 1. M ärz 
ein M ä d c h e n  des F ranz  M a d e r b a c h e r  und der 
Hermine, Rauchfangkehrergehilfe, Waidhofen a. d. Y., 
Hoher Markt 4 (Krankenhaus).

* Trauung. Ant Dienstag den 21. Feber fand in 
W i e n  die T rauu ng  des Herrn H ans P  ö ch h a ck e r, 
Fleischhauer, mit Frl .  Eertrude L o o s ,  Eastwirtstoch- 
ter, statt. D as  junge Ehepaar hat die Fleischhauerei 
Edelmeier, Hoher Markt, übernommen und führt seit
1. M ärz  das Geschäft weiter. Besten Glückwunsch!

* Trauungen. Am 25. Feber fand um 11 Uhr vor­
mittags im Rathaussaale  die T rau un g  des B ürge r­
meisters von Waidhofen a. d. Ybbs-Land Pg. K arl 
P  l a n k mit Frl .  A nna S c h m a t z  statt. Bürgermeister^ 
Pg. Z i n n e r  hielt dem B rau tpaa re  die Traurede, in 
welcher er besonders auf die Bedeutung, welche der N a ­
tionalsozialismus der Ehe beimißt, hinwies und das 
B ra u tp a a r  aufforderte, dessen stets eingedenk zu sein. 
Nachdem die Brau tleu te  vor dem Standesbeamten 
Ludwig M  ü ck ihre Einwilligung in die Ehe er­
klärt hatten, wünschte ihnen Bürgermeister Pg. 
Z i n n e r  viel Glück zum neuen gemeinsamen Lebens-

Frühjahrsmäntel neu eingetroffen
Kammgarnanzüge große Auswahl

MODENHAUS SCHEDIWY

weg. —  Weitere Eheschließungen beim S tan desam t 
Waidhofen a. d. Ybbs: Am 25. Feber der Schneider­
gehilfe Engelbert O b e r m ü l l e r  und Ju l ian e  
M a i e r h o f e r ,  Windhag, Unterzell Nr. 55. —  Am 
gleichen Tage der Hilfsarbeiter Jo h a n n  S e y r  und 
Theresia P ö l z ,  Waidhofen a. d. Ybbs. —  W eiters der 
Werksarbeiter Adolf H a b e r f e l l n e r  und M a r ia  
L e n z ,  geb. Mörtelm ayr, Zell a. d. Ybbs. Beste Glück­
wünsche!

* 60. Wiegenfest. S am s tag  den 25. Feber übermit­
telte eine stattliche Anzahl von Vertretern des Bezirks­
feuerwehrverbandes Waidhofen a. d. Ybbs und der 
Nachbarwehren dem langjährigen Verbandskomman­
danten Herrn H ans B  l a s ch k o zu seinem 60. Wiegen­
feste die herzlichsten Glückwünsche der gesamten Feuer­
wehr-Kameradschaft. Herr Hans Vlaschko, welcher aus 
eine mehr a ls  40jährige rastlose Feuerwehrtätigkeit zu­
rückblicken kann, hat sich a ls  Wehrführer und Bezirks­
kommandant große Verdienste um das Feuerwehrwesen 
erworben. Auch in der Hauptversammlung der S ta d t ­
feuerwehr wurde Herr H ans Blaschko aus diesem Anlaß 
geehrt.

* Dank an die Bevölkerung von Waidhofen a. d. Y.
und Zell. Wie in  der letzten Folge berichtet wurde, soll­
ten am 11. de. im Dienste für das WHW . 200 M a n n  
des RAD . mit dem Gaumusikzug in Waidhosen a. d. 
Ybbs ausmarschieren. Nachdem der Eaumusikzug an 
diesem Tage anderweitig in Anspruch genommen ist, 
entfällt dieser Aufmarsch und damit auch die Unter­
bringung der Mannschaft. Die Ortsgruppenleitung der 
N S D A P ,  dankt der Bevölkerung von Waidhofen a. d. 
Ybbs und Zell für die in entgegenkommender Weife zur 
Verfügung gestellten Quartiere .

* B ei der Straßensammlung für das WHW. am 4. 
und 5. M ärz  wird auch der Reichsluftschutz zum S a m ­
meln eingesetzt. Die Gemeindegruppe des Reichs­
luftschutzbundes veranstaltet aus diesem Anlaß am

Leben und Blut unserer Ahnen
Keine wissenschaftliche Abhandlung, nur eine kleine, 

unmaßgebliche Plauderei
von Edi F r e u n t h a l l e r .

Neulich, an einem warmen, durchsonnten S o n n ta g s ­
nachmittag, stand ich, nachdem ich P ra n d a u e rs  Werk 
wieder einmal gebührend bestaunt hatte, auf der S o n n ­
tagberger Kirchenterrasse und sah in  die weite Land­
schaft hinaus. D a kam ein kleiner, dicker Herr heran- 
gewutzelt, stellte sich neben mich an die Brüstung und 
verknüpfte mich nach längerem Räuspern und auffälli­
gem Husten in ein Gespräch, das er dann, weil ich mich 
etwas zurückhaltend benahm, ganz allein weiterführte. 
E r  sprach mit etwas krähender Stimme, die sich gegen 
Ende jedes Satzes stets überschlug, so daß ich wider W il­
len an  einen zornigen T ru thahn  denken mutzte und an 
sein Kollern, obwohl hier kein Anlaß zu Zorn vorlag, 
da ich bescheiden und aufmerksam zuhörte und ihn nie­
m a ls  unterbrach.

E r  begann überdieAhnenforschungzureden,daßsieeine 
höchst anregende Beschäftigung sei, daß man dabei auf 
allerlei merkwürdige Gedanken komme, und daß er ein 
Ybbstaler fei und oft schon nachgesonnen habe, wie es 
denn in den hinter uns  liegenden Jah rhunderten  und 
Jahrtausenden hier ausgesehen habe, w as alles vor­
gegangen sei usw. Zum Schluß seiner langatmigen E in ­
leitung sprach er: „Am meisten interessiert es mich, von 
wem wir Ybbstaler,  soweit w ir  Eingeborene sind, u n ­
ser B lu t  und die Eigenschaften unserer Seele haben. S ie  
entschuldigen schon, wenn ich S ie  in die Zeit vor hun­
derttausend Jah ren  zurückversetze. (Ich verbeugte mich 
höflich.) 2m  Steinzettalter w ar  vermutlich das obere 
Ybbstal zu wüst und zu wenig einladend, um sich dort 
dauernd niederzulassen. Vielleicht auch w ar es noch

vergletschert. Da man aber im Schotter von Ulmerfeld 
Steinäxte au s  Serpentin  gefunden hat, ist anzunehmen, 
daß dort eine Horde von Steinzeitmenschen hauste, so 
Verwandte der berühmten Neandertaler. Unter ihnen 
gab es sicher Wagehälse und unternehmungslustige 
Burschen, die auf gefahrdrohendem Wildpfade fluß­
aufw ärts  wanderten, um vielleicht jene Fundstätte von 
Serpentin  aufzusuchen, die auf dem Hügel in der Nähe 
des Bauerngutes Eroßöd liegt, und sich dort M ater ia l  
zu holen zur Erzeugung ihrer primitiven Werkzeuge 
und Waffen. D as  werden die ersten Bewohner des 
Ybbstales gewesen sein. Später ,  so um 3000 bis 2500 
vor Christi Geburt, also vor der Zeitwende, saßen wohl 
illyrische Kelten, Verwandte der berühmten Hallstatt­
leute, im unteren Ybbstal. Die Hallstattleute sind ja 
die bekannten T räger  der Hallstattkultur. S ie  wissen 
hoffentlich von den Ausgrabungen in Hallstatt im S a lz ­
kammergut? (Ich verbeugte mich höflich.) Natürlich 
gab es hier nur vereinzelte Streusiedlungen. Während 
die älteren Keltenvölker noch hauptsächlich bronzene 
Werkzeuge und Waffen hatten, kannten die jüngeren 
Keltenstämme, die um 300 vor der Zeitenwende im Do­
nau ta l  saßen und sicher die Nebenflüsse au fw ärts  zogen, 
schon das Eisen. Bestimmt hockten damals in den Nie­
derungen und auf den Hügeln des unteren Ybbstales 
solche Keltenleute, nachdem sie die Hallstattleute ver­
trieben hatten.

Als dann die große W anderung der Germanen be­
gann, zogen sich die Kelten vor dem Ansturm der w il­
den Krieger in die oberen Gründe des Ybbstales zu­
rück. (Ich zuckte die Schultern.) W ie?  Wissen S ie  es 
besser? (Ich schüttelte den Kopf.) Also! Glauben S ie  
nicht, daß sich damals mancher wandernde Germane in 
eine nette Keltenmaid verliebte, seine Genossen mit 
Teutobod weiterziehen ließ nach Süden und im Ybbs­
tale zurllckblieb a ls  Jäger ,  Viehzüchter und bescheidener

Ackerbauer? W ie?  (Ich bejahte freudig.) D ann  kam 
die Römerzeit und draußen in  der Ebene bei M au e r  
erhob sich das Römerlager der zehnten Legion. Unter 
den Offizieren waren gewiß nicht lauter Lebemänner 
und Genußsllchtlinge. F ü r  solche w ar hier an der Grenze 
kein Boden. S o  mancher Centurio nahm, wenn es der 
harte Erenzdienst erlaubte, Urlaub und stieg über die 
Hügel von Biberbach herein in den Waidhofner Kessel 
und drang m it  fröhlichen Jagdgenossen tiefer vor ins 
Bergland, um auf dem Seeberg oder in den Gründen von 
Höllenstein einen B ären  zu erlegen oder in Weyer Biber 
zu erbeuten. Mancher römische Feldwebel fand auf 
Spaziergängen im Ybbstal eine niedliche Eingeborene, 
die ihm freundliche Augen zeigte. Auf einmal ward 
ihm der ewige Dienst zu sauer, er schmiß seine Rüstung 
weg, desertierte und tauchte in einer hellen Vollmond­
nacht auf dem Hofe seines M ädels  auf, um zu bleiben 
und nicht mehr zu weichen. W a s  kümmerte ihn der 
Kaiser im fernen Rom, er hatte sich hier eine junge,
hübsche Kaiserin gefunden. W i e ? --------

D ann drangen die Markomannen herein nach Nie­
derdonau, Quaden, Goten, Rugier, Heruler und wie sie 
alle heißen diese germanischen Brüder, kamen gezogen 
und warfen ihre Volksmassen hinein in alle Täler. B e­
haupten Sie, daß keine S p li t te r  davon auch ins  Ybbs­
ta l  gestreut wurden und sich vielleicht nicht mit der 
alten keltischen Bewohnerschaft vermischt hä tten?  W ie?  
(Ich behauptete nichts.) So  mancher B auer  in W ind­
hag, auf dem Arzberg und Schwarzenberg mag goti­
schen, rugischen, markomannischen S am en  in sich tragen. 
Wiederum kam neues Volk herein, das slawisches Ge­
präge trug, verwandt mit den heutigen Slowenen, und 
setzte sich im Ybbstal fest. Noch heute weisen die O r ts ­
namen Ybbsitz und Opponitz und der Name unseres 
Heimatflusses Ybbs auf slawischen Ursprung hin. Der 
Name Uri aber ist keltisch. A ls  dann der Hunnensturm

Rothaupt spricht ober me Kolonien M ontag. 6. M ärz, 
8 Ahr abends, 
im Stadtsaal



Sonn tag  den 5. bs. um 10 Uhr vormittags auf dem 
Adolf-Hitler-Platz bei der Mariensäule eine Vorfüh­
rung über die Bekämpfung von Brandbomben.

* Achtung! 2m R ahmen der 5. Reichsstraßensamm- 
lung für das WHW. am 4. und 5. ds. wurde die Diesel­
lokomotive der P b bsta lbahn  sowie deren technischen 
Einrichtungen zur allgemeinen Besichtigung freigegeben, 
und zwar am S am s tag  den 4. M ärz  ab 13 Uhr beim 
Frachtenmagazin des Pbbstal-Bahnhofes und am 
S onn tag  den 5. M ärz  ab 9 Uhr beim Frachtenmagazin 
des Hauptbahnhofes. Waidhofner! Zeigt euer Interesse 
hiefür und seid auch den dortigen W H W .-Samm lern  
nicht abhold.

* Angelobung auf das Gesetz der nationalen Arbeit.
I m  R ahmen eines Betriebsappells fand am 1. M ärz 
im provisorischen Eemeinschaftsraume der Fa. Jo han n  
B am m er & Co., Sensenwerke in Waidhofen a. d. Pbbs, 
durch den Betriebsführer Herrn Kommerzialrat Joh ann  
B a m m e i  die Angelobung des Betriebsobmannes, 
Kam. K ar l  S t i e b l e h n e  r, und der beiden V er­
trauensrä te  Kam. Franz K n a l l  und H. S  ch ö g g I 
auf das Gesetz der nationalen Arbeit statt. I n  einer 
kurz gehaltenen Ansprache wies der Betriebsführer 
Komm.-R at B  a m m e r auf die Bedeutung dieses Aktes 
sowie auf den Gemeinschaftsgeist zwischen Betriebsfüh­
rer und Gefolgschaft hin. Anschließend an diese Feier 
fand dann mit Autobus ein G e m e i n s c h a f t s a u s ­
f l u g  nach Krailhof statt, wo Betriebsführer samt Ge­
m ahlin  und Gefolgschaft einige S tunden  in gemütlicher 
Geselligkeit bei Musik und Vorträgen verbrachten.

* Hauptversammlung der sreiw. Stadtfeuerwehr 
Waidhofen a. d. M b s .  Am S am s ta g  den 25. Feber 
hielt die freiw. Feuerwehr in  ihrem Vereinsheim, Gast- 
hof Stumfohl, die diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  ab. Wehrführer H ans K r ö l l e r  eröffnete um 
8.15 Uhr die Versammlung und konnte außer den an ­
wesenden Kameraden unsern Bürgermeister Pg. E m ­
merich Z i n n e r  sowie die Ehrenmitglieder Bezirks­
kommandanten H ans V l a s c h k o ,  Dir. K arl  F l i e ß ,  
die Ehrenchargen Josef L e u t g e b ,  Jo h a n n  D ö b e r l ,  
Josef H a n g e r  sowie den Rechnungsführer vom DRK., 
K arl  M a n n ,  begrüßen. Roch erfolgter Berichterstat­
tung und Rechnungslegung nahm Bürgermeister E m ­
merich Z i n n e i  die Angelobung des W ehrführers und 
der Kameraden entgegen und richtete an die Versamm­
lung eine Ansprache, welche von allen mit Begeisterung 
aufgenommen wurde. Die Versammlung, welche sehr 
gut besucht w ar und einen schönen Verlauf nahm, 
wurde mit einem dreifachen „Siegheil" auf unseren 
Führer und Absingen der Lieder der Nation geschlossen.

* Kameradschastsabend der Elektrizitätswerke. Rach 
dem vor Weihnachten v. I .  im Gasthofe Hierhammer 
abgehaltenen, äußerst harmonisch verlaufenen Kame­
radschaftsabend trafen sich die Angestellten und Arbei­
ter unserer Elektrizitätswerke am S am s tag  den 25. Fe­
ber bei Röcklinger wieder zu einem gemütlichen B e i­
sammensein. Betriebsobmann S c h ü tz  eröffnete in 
launiger Weife den Abend und Betriebsleiter T  r  u x a 
begrüßte alle Kameraden a ls  ältester Angestellter herz­
lichst. Betriebsführer Direktor S  ch i d a wurde bei sei­
nem Erscheinen von seiner ganzen Gefolgschaft aufs 
herzlichste begrüßt. Die Gemütlichkeit und die kamerad­
schaftliche Verbundenheit kamen wie bei allen Kame­
radschaftsabenden der Bediensteten der Elektrizitäts­
werke zu ihrem Recht. Betriebsobmann S c h ü tz  konnte 
immer wieder eine ganze Anzahl bewährter „Kunst- 
kräfte" zu Worte kommen lassen, worunter die außer­
ordentlich guten heiteren Vorträge der Kameraden 
S o n n l e i t n e r  und M  e n a u e r hervorzuheben 
sind, die immer wieder stürmische Beifälle und Lach­
salven bei der ganzen Kameradschaft auslösten. B e­
tr iebsführer Dir. S  ch i d a betonte auch diesmal wie­
der die vorbildliche Kameradschaft und das stramme

Vor d e m  Einseifen d ie  H aut mit NIVEA 
g e s c h m e id ig  m a c h e n , d a n n  ist d a s  Ra­
s ie re n  so  sch m e rz lo s  w ie  e in  H aarschnitt.

Zusammenhalten aller Eefolgschaftsinitglieder, die in 
wahrhaft deutschem Geiste auch in  früheren Zeiten im­
mer ihre Pflege fanden. E r  erinnerte an die schönen 
gemeinschaftlichen Ausflüge und gab seiner großen 
Freude über die Hu allen Zeiten bestandene Verbunden­
heit zwischen Betriebsführung und Gefolgschaft A us­
druck. I m  weiteren gab er seinen Kameraden und M i t ­
arbeitern Aufklärungen über die geplante Zusammen­
legung der öffentlichen Elektrizitätswerke von Nieder­
donau zu einem Eauelektrizitätswerk und gab der Z u­
versicht Ausdruck, daß weder Angestellte und Arbeiter 
des Unternehmens, die ja alle zu der unzweifelhaft gu­
ten Entwicklung, jeder auf seinem Platze, mit beigetra­
gen haben, noch die Stadtgemeinde a ls  Besitzerin der 
Werke, Nachteile erfahren werden. M i t  W orten des 
Dankes für die stete M ita rbe i t  aller Kameraden ver­
abschiedete sich Dir. S c h i d a  sodann mit kameradschaft­
lichem Händedruck von jedem einzelnen Gefolgschafts­
mitglied. Die nimmermüde Musikgruppe unter der 
Führung  des Kameraden M e i l i n g e r  und S a n ­
gesgrüße der Gefolgschaft gaben dem B etriebs­
führer in  treuer Anhänglichkeit das Geleite bis auf die 
Straße. Und so verlief auch dieser Kameradschafts­
abend in  schönster Harmonie und im Bewußtsein treuer 
Arbeitskameradschaft werden auch alle zukünftigen 
Abende für jeden Teilnehmer ein E rlebnis  deutscher 
Volksgemeinschaft sein und bleiben. Heil dem Führer!

* Schi-Abfahrtslauf des Sturm bannes III der 52. S S .-  
Standarte in Höllenstein a. d. P . Sonn tag  den 26. Fe­
ber fanden in Großhollenstein die Schi-Wettkämpfe des 
S S .-S tu rm b an n e s  II1/52 statt. E in  schöner Morgen so­
wie reicher Fahnenschmuck und gastfreundliche Menschen 
begrüßten die eintreffenden S S . -M änner.  Um 9.30 
Uhr marschierte die Wettlaufmannschaft unter Führung  
des S tu rm b ann füh re rs  SS.-Hauptstuf. M a n d l  zur 
Flaggenparade auf. Anschließend erfolgte der Abmarsch 
zum Torlauf. Noch etwas hartgefroren, erforderte die 
B ahn  viel Anstrengung und Stürze. Nr. 1 und 2 stürz­
ten. Nr. 3 (SS .-A nw . K a r a s) w ar  der erste, der mit 
guter Technik und Überlegung den schwierigen Teil 
ohne S turz  durchfuhr. Nr. 4 (S S .-S tm .  P  r ü l l e r) 
zeigte unglaubliche Behendigkeit bei Stürzen. Nr. 6 
lS S .-R o ttf .  H a n n d e l )  w ar  in der ersten Hälfte der 
Strecke eine Hoffnung, fuhr mit ausgezeichnetem Kön­
nen, bis  ihn ein schwerer S tu rz  ein T or  versäumen ließ 
und er daher wegen Zeitverlust aufgeben mußte. Nr. 9 
(SS .-A nw . H o h e n  w a r t e  r) wurde bei sturzfreier 
F a h r t  von Nr. 12 (SS.-llschf. F l e i s c h a n d e r  l) über­
troffen. Schneidig und schön schwingend, ließ er auf 
Sieg hoffen, bis ihn Nr. 16 (SS.-Angh. P ö l z )  auf den 
zweiten Platz verwies. Nr. 17 (SS.-Angh. E d e l -  
in a n n) konnte trotz guter F ah r t  die beiden letzteren 
nicht mehr schlagen. M i t  hoher Technik, hervorragen­
dem Können, elegantem und leichtem Schwingen setzte 
sich Nr. 21 (S S .-R t tf .  S c h ö l n h a m m e r )  an die 
Spitze. Die nun  folgenden Nummern konnten die S ie ­
gerliste nicht mehr arg verändern. Die Läufer unter

sowie deren
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über Mitteleuropa hereinbrach und alle Reste alter 
K ultur vernichtete, floh alles Volk der breiten Kriegs­
straßen in die obersten Gründe und Verstecke der V or­
alpen und auch manches Hunnenblut inag da mitgetra­
gen und weiter verpflanzt worden sein. Wie?

Zur Zeit des großen K arl  überfluteten die Awaren 
Niederdonau und pochten an die Tore des Franken­
reiches. Auf dem Ybbsfelde zwischen 6 t .  Georgen und 
Neumarkt wurden sie vom karolingischen Heer unter 
K a r ls  Sohn, P ip in ,  geschlagen. 70.000 Awaren sollen 
gefallen sein. N ur wenige konnten dem Schwerte der 
Frankenkrieger entkommen. Wissen wir sicher, ob nicht 
dieser oder jener verwundete Aware von einem barm ­
herzigen Weib aufgenommen, gepflegt und vor der 
Rache der Sieger behütet wurde'.' W ie?  S ie  schütteln 
den Kopf? Also gut, sagen wir, es w ar nicht so. —

Weiter! K arl der Große gründete dann die bayrische 
Mark und zahlreiche Bayern, vereinzelt auch Franken, 
kamen als Ansiedler und P ioniere  einer neuen K ultur 
nach Niederdonau. Sie  gaben dem Land deutsches Ge­
präge und überschichteten alle restlichen Volkssplitter 
bald vollständig. Aber es w ar noch nicht Ruhe, es kam 
noch nicht zu einer ungestörten Entwicklung. Erst mußte 
noch der Magyareneinbruch überstanden werden. Erst als  
diese wilden Horden bei Wels, an der Unstrut und auf 
dem Lechfeld geschlagen und zurückgetrieben worden w a­
ren, erst a ls  König Otto I. die neugegründete Ostmark 
an den bayrischen Grafen Burkhart gab, und a ls  später 
die tatkräftigen Babenberger Markgrafen wurden, war 
durch steten Nachschub von bayrischen Siedlern der 
deutsche Bestand unserer Heimat gesichert. Daß aber 
auch die M agyaren einiges Blur in unserem Gebiete 
zurückgelassen haben, werden Sie nicht leugnen. W ie?

Wenn S ie  mir nun in  die Zeit folgen, als  die B ren ­
ner und Senger des S u l ta n s  von S tam bul im Ybbstale

auftauchten und allerhand heidnisches Gesindel aus dem 
O rient mit sich führten, wenn S ie  den bayrischen 
Erbfolgekrieg bedenken, a ls  Trenck mit seinen P anduren  
hier hauste, wenn S ie  die napoleonische Zeit ins  Auge 
fassen, die unser T a l  in Mitleidenschaft zog, dann 
wird Ih n e n  wohl etwas schwurnrnelig im oberen S t u ­
be!. W ie?  Also fassen wir alles zusammen. Stein« 
zeitler, Neandertaler, Hallstattleute, jüngere Kelten, 
Römer, vielleicht deren Söldner aus  dem Balkan, aus 
Kleinasien, S yrien  und Ägypten, sicher aber meist edle 
Söhne vom Tiberstrand, ferner Germanen, also Marko­
mannen, Quaden, Goten, Rugier, Heruler, dann die 
S law en, Hunnen, Awaren, endlich Bayern  und F r a n ­
ken, zum Schluß Türken und Franzosen. All dies Völker­
gemisch kam Uber uns. S ind  wir Ybbstaler das E nd­
produkt dieses Eemengsels? W ie?  Aber, Gott sei 
Dank! Der bayrische Sam e, er w ar der stärkste und 
kraftvollste, er hat sich durchgesetzt und alle trüben B ei­
gaben überwunden. Wohl zeigt sich in  der Gesichts« 
bildung, vielleicht auch im S in n  manches Ybbstalers 
hie und da etwas Fremdes, was un s  ahnen läßt, daß 
doch nicht alle kleinsten Reste der unerwünschten B ei­
gaben verschwunden sind. W ie?"  —

Da plötzlich ein scharfer Wind aufflog und uns frö­
steln machte, verabschiedeten wir uns und gingen aus­
einander. Ich aber stieg in tiefem S inn en  herab zur 
Ybbs und lauschte beim Heimgang den leise murmeln­
den Wellen, die mir noch manches erzählten, w as mir 
der kleine Dicke oben auf dem Sonntagberg  verschwie­
gen hatte. Dies alles sowie unser Gespräch werde ich 
in Bälde hier in  diesem Wochenblatte den geneigten 
Lesern vorsetzen, und zwar so, wie es mir die grünen 
Wellen der Ybbs vorgeplaudert haben, in ernsten, 
halbernsten und heiteren Reimen.

VERANSTALTUNGEN
Deutsches Rotes Kreuz. I n  14 Tagen beginnt ein 

neuer K urs  über erste Hilfe. Volksgenossen, meldet euch 
zahlreich! Anmeldungen bei Herrn K arl Weinzinger, 
Sparkassebeamter, oder K arl  Weißengruber, H aupt­
schullehrer.

Deutsches Rotes Kreuz, Bereitschaft Waidhosen a. b. 
Ybbs. S am s tag  den 4. M ärz  findet im Großgasthofe 
J n fü h r  um 8 Uhr abends bei freiem E in t r i t t  ein Ka­
meradschaftsabend des Deutschen Roten Kreuzes statt,
zu welchem alle Helfer und Helferinnen sowie die O r t s ­
gemeinschaftsmitglieder vollzählig erscheinen wollen. 
Musik, heitere Vorträge, Spiel und Tanz. Jedes DRK.- 
Mitglied und alle Volksgenossen sind herzlich willkom­
men. E s  wird gebeten, Liederbücher mitzubringen.

Achtung! Vortrag Rothaupt! Am M  o n t a g den 6.
März, 8 Uhr abends, veranstaltet der Reichskolonial­
bund die erste große K u n d g e b u n g  des Kreises Am- 
stetten im Stadtsaale (ehem. Salesianer). E s  spricht der 
den Waidhofnern schon gut bekannte Reichsfachredner, 
Afrikaforscher und Schriftsteller Wilhelm R  o t h a u p t 
aus Berlin  über das T h em a : „Gibt es eine schwarze 
Gefahr? —  Die Rassenfrage in Afrika" und über den 
derzeitigen S tan d  der Kolonialfrage. I n  Anbetracht 
des wichtigen Themas, welches auch außenpolitisch im 
Vordergrund steht, ergeht an die Bevölkerung die E in ­
ladung zu zahlreichem Besuche. E in t r i t t  frei!

Fremdenoerkehrsverein Waidhofen a. d. Ybbs und 
Umgebung. Mittwoch den 8. M ärz  findet um 8 Uhr 
abends im Eroßgasthof Hierhammer die ordentliche 
Jahreshauptversamm lung des Fremdenverkehrsvereines 
statt. Tagesordnung : 1. Verlesung der Verhandlungs­
schrift der Hauptversammlung vom 19. M ärz  1938.
2. Berichte der Vereinsleitung: a) des Obmannes, b) 
des Zahlmeisters, c) des Auskunfteileiters, d) der Rech­
nungsprüfer. 3. Verlesung und Annahme der neuen 
Satzungen. 4. Beschlußfassung über den Verkauf des 
S trandbades an  die Stadtgemeinde. 5. Referat des 
Herrn Bürgermeisters E. Z  i n n e r über die neuen 
Fremdenverkehrs-Richtlinien. 6. Allfälliges.

2 M inuten  wiederholten den Lauf und die ersten 10 
in der Siegerreihung sind folgende (beide Zeiten sum­
miert):  1. S c h ö l n h a m m e r ,  S S . -S tu rm  11
(2 :04 '/ ,) !  2. P ö l z ,  S S . -S tu rm  11 (2 :077s); 3.
F l e i s c h a n d e r  l, S S . -S tu rm  11 (2 :217, )  ^ . E d e l ­
m a n n ,  S S . -S tu rm  9 (2 :337 ,) ;  5. H i m e r ,  S S . -  
S tu rm  9 (2:357s); 6. H o h e n w a r t e  r, S S . -S tu rm  
10 (3 :017 ,) ;  7. P r ü  l l e  r, S S . -S tu rm  11 (3 :127 ,) ;  
8. F  a l l m a n n, S S . -S tu rm  10 (3 :1 67 ,) ;  9. M  o - 
Zisch, S S . -S tu rm  11 (3 :2 17 ,) ;  10. M o l t e r e r ,
S S . -S tu rm  11 (3:287,).  Nach dem mittäglichen E in ­
topfessen und etwas Ruhe in der Sonne zogen die T e il­
nehmer und Schlachtenbummler nach Zusammenstellung 
und Auslosung der Mannschaften (je 1 F ühre r  und 3 
M a n n )  für den 6-Kilometer-Patrouillen-Lauf zum F o ­
rellenteich hinauf. „Fertigmachen!" „Antreten!" „5, 4,
3, 2, 1 —  los!" M i t  lustigen Worten und Lachen zogen 
sie nun los. M i t  einer Zeit von 30 M inuten  siegte die 
P a trou il le  des S S .-S tu rm e s  10 mit P ö l z ,  H o h e n -  
w a r t e t ,  H a n n d e l  und F a l l m a n n .  Die nächst­
beste Zeit mit 34.3 Min. hatte eine Patrou il le  des S S . -  
S tu rm es  11 mit S  ch ö l n h a m in e r, K a r a s, P  r ü l- 
I e r und F l e i s c h  a n d e r  l. Die dritte Zeit erreichte 
die Patrou il le  des S S .-S tu rm e s  9 mit H i r  n e r, 
E d e l m a n n ,  H i e r t l  und H a m e l s e d e r .  Die 
vierte Zeit hatte S tu rm  12 mit S  t a r z e r, K a i n z ­
b a u  e r. E  r o ß st e i n e r und B  a l d r  e i ch. Den fünf­
ten Platz belegte S tu rm  9 mit S p e n d o u ,  D r u m ­
m e r ,  S  t i n g l und K r e u t z i n g e r .  Die gleiche 
Zeit hatte mit 36.44 die zweite P a trou i l le  des 
S tu rm es  11 mit M  ä l t e r e r ,  L e i c h t f r i e d ,  B l o c h ­
b e r g  e r und M o z i s c h ; leider verwies sie aber ein 
S trafpunkt auf den sechsten Platz. Die Siegerehrung er­
folgte im Gasthofe Brunsteiner.  Bürgermeister und 
Ortsgruppenleiter H a m m e r  begrüßte Wettläufer und 
Gäste aufs herzlichste. SS.-Hauptstuf.  M a n d l  dankte 
in kurzer Ansprache dem Bürgermeister für seine U nter­
stützung und den gestifteten P re is ;  er dankte auch den 
SS .-K am eraden  S c h ö l n h a m m e r  und H o ch l e i t  - 
n e r sowie dem RAD. Blam au, die alle V orbereitun­
gen getroffen haben. Hauptstuf. M a n d l  betonte auch 
den guten Verlauf des Wettkampfes, die Ritterlichkeit 
jedes einzelnen Kämpfers und besonders die herrschende 
gute Kameradschaft. Außer den Siegerpreisen erhielt 
der S S . -S tu rm  11/52 mit den meisten Siegen einen 
Ehrenpreis, den der F üh re r  des S turm es, S S .-U n te r ­
sturmführer H o c h e g g e r ,  entgegennahm.

S am stag , 11. M ärz, 
S ch loßho te l Zell

J e d e n  S o n n -  u n d  F e i e r t a g  5 - U h r - T e e

* Die „alten Diener" wieder in Front. Es war
schon immer so, daß gerade jene, die ihre militärische 
Dienstleistung erfüllt haben und ins  Zivil zurückgekehrt 
sind, mit gemischten Gefühlen wieder die Uniform a n ­
zogen, wenn es galt, zur Ableistung einer längeren oder 
kürzeren Waffendienstübung neuerlich einzurücken. Doch 
kaum w ar die Uniform am Leibe, so war man wieder mit 
Herz und S in n  S o lda t  und empfand, losgelöst von B e­
rufssorgen und sonstigem täglichen Kleinkram, das 
Frischherbe des Soldatenlebens a ls  eine angenehme 
und gesunde Abwechslung, von der man neu gestärkt 
wieder heimkehrte zu den Obliegenheiten eines B ü r-

Frühlings-Sall
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SA .-Sturm  14 1 10. Die neue Dienststelle des S t u r ­

mes 14 I  10 befindet sich im Hause Ybbsitzerstraße 16, 
1. Stock. Dienststunden an Wochentagen von 19 bis 21 
Uhr, S am s ta g  von 14 bis 16 Uhr und Sonn tag  von 10 
Dis 12 Uhr. Dem Bürgermeister Pg. E. Z i n n e r sei 
für die Bereitstellung der neuen Diensträume der beste 
Dank gesagt. Heil Hitler! Sturm  14 5 10.

gcrs in Zivil. Viele Reservisten, die jetzt zur Umschu­
lung auf die militärischen Einrichtungen der deutschen 
Wehrmacht eingerückt waren .empfanden dies. Freilich 
sind unter diesen Wiederberufenen auch die Raunzer 
vertreten, die sich zu alt dünken, sich nicht unterordnen 
können, denen die Kost zu schlecht und w as es sonst noch 
für Sachen gibt, die man kritisieren zu müssen glaubt. 
W ie  frisch empfindet m an  es und schätzt den Geist 
eines alten Soldaten, der in unsere Redaktions­
stube kommt und gerne erzählt, wie es ihm er­
gangen ist während der Ableistung seiner Waffen­
übung, die er am anderen Ende des Reiches in 
Ostpreußen mitgemacht hat: „Am 8. J ä n n e r  ging ich 
mit vielen anderen Reservisten nach S te t t in  und von 
dort in ein größeres Truppenübungslager. Ungefähr 
600 Ostmärker waren zu dieser Zeit zur Umschulung im 
Truppenlager, meistens jüngere Leute. W ir  älteren 
Soldaten , die den Weltkrieg mitgemacht haben, waren 
besonders begierig, nun  den „preußischen Z w irn"  ken­
nenzulernen und uns ein Urteil zu bilden. Ich selbst 
bin 42 J a h re  alt  und habe an Körpergewicht und B e­
häbigkeit schon mehr zugenommen a ls  notwendig wäre 
und doch, ich, wie viele meiner Kameraden älterer 
Jahrgänge, wir kamen leicht mit. Der Dienst ist leicht 
zum aushalten, die Behandlung durchwegs sehr gut; die 
B eauart ie rung  ebenfalls. Und nun  zur Küche. J a ,  die 
Küche, das w ar  das einzige andere Kapitel. Doch auch 
hier sofort Abhilfe. F ü r  die Ostmärker wurde extra 
heimatlich gekocht und w ir konnten recht zufrieden sein. 
Uno auf dem Übungsplatz? W enn es auch manchmal 
etwas lauter zuging, uns  alte Soldaten konnte dies 
nicht vergrämen. W ir  kannten den Ton, der rauh und 
doch auch herzlich ist, menn’s dann gut geklappt hat. Die 
Offiziere waren sehr nett und hatten viel Einsehen mit 
uns. I m  Dienst streng, außer Dienst richtige K am erad­
schaft unter allen. Und a ls  der Abschiedsabend kam, 
konnten wir zu dem besten Eindruck die beste K am erad­
schaft bekräftigen und schieden mit dem Gefühl des rech­
ten deutscken Soldaten: I m m e r  w o l l e n  w i r  K a -  
m e r a d e n b l c i b e n !  W arum  ich das alles erzähle? 
A us dem einfachen Grund, um diesen ewigen Raunzern 
eine Ai twort zu geben, die aus ehrlichem rechten Sol- 
darncherzei kommt und sie aufm untern soll, daß diese 
Umschulung!Übungen durchaus keine so lästige Ange­
legenheit sind, wie es verschiedentlich darzustellen versucht 
w ird ."  F lo r ian  K a r n e r ,  Fleischhauer, Böhlerwerk.

* Todesfall. I n  ihrem 89. Lebensjahre ist am 1. ds. 
die Bahnoffizialsgattin  F ra u  Theresia B a r t l  nach 
langer Krankheit gestorben. Von der Leichenhalle des 
Friedhofes aus findet heute um 3 Uhr nachmittags das 
B egräbnis  statt. —  Am 27. Feber starb im hiesigen 
Krankenhause die P r iv a te  F ra u  Aloisia P l a t z e r  aus 
6 t .  Gallen, Steiermark, im 73. Lebensjahre.

* Touristenfahrkarten der Reichsbahn. Wie vielen 
noch unbekannt sein dürfte, bestehen auf der Reichsbahn 
auch jetzt noch die seinerzeit eingeführten Touristenrück­
fahrkarten, die eine Ermäßigung von ungefähr 33 P r o ­
zent gegenüber den normalen Fahrpreisen gewähren. 
Bezüglich ihrer Benützung gelten zum Teile neue Be­
stimmungen, die im allgemeinen Interesse nachstehend 
bekanntgegeben werden: Diese K arten  werden nur an 
den S t a t i o n s k a s s e n ,  in Waidhofen nu r  auf dem 
H a u p t b a h n h o f e  und nur an Mitglieder des D eut­
schen Alpenvereines und der Wintersportvereine gegen 
Vorweisung der für das laufende J a h r  gültigen, mit 
dem überstempelten Lichtbilde versehenen M itglieds­
karte ausgegeben. Wichtig ist, daß die Karte vor ihrer 
Benützung an der dafür bezeichneten Stelle mit Tinte 
oder Tintenstift vom Venützer bei sonstiger Ungültig­
keit unterschrieben werden muß. Die Gültigkeitsdauer 
ist verschieden und beträgt bei den K arten  Waidhofen 1 
(Lunz, Hieflau, Ternberg) und Waidhofen 2 (nach 
Selztal oder Prebichl) 15 Tage, bei der Karte W aid ­
hofen 3 (nach Schladming, Hallstatt, S t .  Michael und 
K luas)  30 Tage, ist also erheblich länger a ls  bisher. F e r ­
ner kann bei allen K arten  die F ah r t  auf der Hin- und 
Rückfahrt je einmal unterbrochen werden, und zwar wie 
bisher gegen bahnamtliche Bestätigung. Wichtig ist 
auch, daß nunmehr die Nachzahlung im Zuge zur W ei­
terfahrt über die Zielstation dann zulässig ist, wenn 
dies vor Erreichung der letzteren dem Schaffner gemel­
det wird; dies w ar  aber bisher nicht gestattet. Auf dem 
Hauptbahnhofe in  Waidhofen liegen nur die drei ab 
Waidhofen gültigen K arten  auf; die übrigen Karten, 
die bisher auflagen, muß m an in  der betreffenden A us­
gangsstation an der Kasse kaufen, w as  ja  meist leicht 
möglich ist; auch können K arten  im Vorkaufe gelöst 
werden und werden erst mit der M arkierung durch den 
Tllrsteher oder Schaffner gültig. Die Preise der Karten  
sind gegenüber der letzten Ausgabe fast unverändert. Die 
K arten  sind besonders für jene wichtig, die eine tou­
ristische F a h r t  nicht gerade an Sonn- und Feiertagen 
oder deren Vortagen antreten können oder länger a ls  
1 oder 2 Tage ausbleiben wollen. M a n  benütze sie also 
in solchen Fällen. Eil- und O-Zugsbenlltzung ist gegen 
Aufzahlung des bekanntlich wesentlich ermäßigten Z u ­
schlages gestattet. »

* Zell o. d. Ybbs. (N S  D A P . - A  p p e l l.) Am 
Mittwoch den 1. M ärz  versammelten sich die M itg l ie­
der der N S D A P .-O rtsg ruppe  Zell a. d. P bbs  im Gast- 
hause S tah rm ülle r  zu einem S c h u l u n g s a b e n d .  
Der Ortsgruppenleiter Pg. K. F e l l n e r  sprach über

Stell' dich in Reih' und Glied, 
das Ganze zu verstärken, 
mag auch, wer's Ganze sieht, 
dich nicht darin bemerken.
D as Ganze wirkt,
und du bist drin mit deinen Werken.

F r. R  ü ck e r t.

Jeder deutsche Junge ein Pim pf!
Wer ein richtiger Junge  sein will, muß P im pf sein. 

P im pfe  sind keine Kinder, die m an  noch ängstlich be­
hütet, sondern Kerle, die sich freiwillig in  die Reihen 
der jüngsten Gefolgschaft des F üh re rs  gestellt haben, 
und hier ihre Pflicht mit Eifer erfüllen. W er in  das 
deutsche Jungvolk kommt, wird Kamerad einer großen 
Gemeinschaft, deren großes Ziel es ist, für Deutschland 
.zu leben nach den Schwertworten des D J . :

Jungvolkjungen sind hart, schweigsam und treu, 
Jungvolkjungen sind Kameraden,
Jungvolkjungen Höchstes ist die Ehre.

Diese Worte bestimmen das Leben des Pimpfen. Der 
Zehnjährige, der zum Deutschen Jungvolk findet, hat 
dam it seine erste große politische T a t  gesetzt, weil er sich 
durch diesen Entschluß Deutschland und dem Führer 
verschworen hat. Die Jugend, die so heranwächst, wird 
dereinst auch befähigt sein, die gewaltigen Aufgaben, 
die immer wieder an sie gestellt werden, zu lösen. Der 
Dienst im D J.  schult den Jungen  systematisch, körper­
lich und weltanschaulich.

Wie anders ist doch die Jugend in Deutschland ge­
worden! Wo früher schon im jüngsten Alter die Klas- 
jengegensätze aufeinander prallten und eine verhetzte 
Pstlttik der Jugend alle Ideale, jedes nationale oder 
soziale Denken nahm, steht heute eine disziplinierte

die nationalsozialistische Revolution, die Grundlagen 
des untergehenden Liberalismus, die Kennzeichen der 
umwälzenden weltanschaulichen Wende in  der Gegen­
wart, wie über die Verankerung der rassischen Auslese 
und des Rassegedankens überhaupt in den wichtigsten 
Gesetzen des neuen Reiches. I n  einem anschließenden 
A m t s w a l t e r a p p e l l  wurden verschiedene Ange­
legenheiten der Ortsgruppe besprochen. Der nächste 
Schulungsabend wurde für Mittwoch den 22. M ärz  bei 
Ortenburger festgesetzt.

—  ( V i e h m a r k t . )  Der Rindermarkt am D iens­
tag den 28. Feber brachte mit 223 Stück einen etwas 
schwächeren Auftrieb a ls  im vergangenen Jahre . Der 
Geschäftsgang w ar jedoch bedeutend besser, da eine 
größere Nachfrage vorhanden war. Auch fremde Händ­
ler hatten Hornvieh aufgetrieben und die Preisgestal­
tung w ar für die Verkäufer zufriedenstellend.

* Konradsheim. ( V e r s a m m l u n g  der N S D A P . )  
Am vergangenen S on n tag  fand im Gasthause S c h a t z -  
ö d eine Versammlung statt, zu der von weit und breit 
die B auern  gekommen waren. Als Sprecher w ar  der 
Bürgermeister von Zell, Pg . K arl  F e l l n e r ,  erschie­
nen. Dies w ar um so erfreulicher, a ls  Pg. F e l l n e r  
a ls  ehemaliger Konradsheimer Lehrer zur Bevölke­
rung sprechen konnte. I n  seinem interessanten Vortrage 
über die Stellung des B auern  im nationalsozialistischen 
S taa te  schilderte er das Schicksal des B auern tum s in 
der Systemzeit und die Aufwärtsentwicklung im D r i t ­
ten Reiche. Seine Ausführungen über das Erbhofgesetz, 
über Landdienst und Landflucht dürften manche Beden­
ken und Vorurteile zerstreut haben. Anschließend 
sprach Bezirksoberförster Pg. S c h o r n  über Holzwirt­
schaft. E r  verstand es auch recht gut, zu einfachen Ge- 
birgsbauern zu sprechen. Zum Schluß sprach der Zellen­
leiter Pg. K arl  H o f b a u e r noch über die P lan u n g  
eines EUterweges durch den Finkengraben. E s  wäre 
wünschenswert, wenn dieser P l a n  bald zur Durchfüh­
rung gelangen könnte. M i t  einem dreifachen „Siegheil" 
auf Eroßdeutschland und den Führer sowie mit dem 
Singen  der Nationallieder wurde die Versammlung ge­
schlossen.

Hier spricht die Hitler-Jugend
G ele ite t von R udo lf Czermak, P r .-S te lle n le ite r  im  B a n n  518 (Ülmftetten), W aidhofen  a. d. Y bbs, Ybbfitzerstratze 112.

Millionengefolgschaft, die bis zum letzten Pimpfen von 
einem Glauben beseelt ist: V o m  G l a u b e n  a n  
A d o l f  H i t l e r  u n d  E r o ß d e u t s c h l a n d !

Wenn die Landsknechtstrommeln wuchtig durch die 
S traßen  dröhnen und hinter den schwarzen Fahnen  die 
jüngsten Soldaten  des F ührers  einhermarschieren, dann 
liest m an  aus  ihren Augen die Worte: 

Jungvolkjungen sind hart, schweigsam und treu!
E s  ist aber falsch, zu meinen, daß im D J .  die Jungen  

zu Kindersoldaten erzogen werden. Jungvolkdienst ist 
kein Soldatenspiel, sondern Erziehung zur Gemein­
schaft, und wer einmal bei den Pim pfen war, der weiß 
viel von Spaß  und Heiterkeit zu erzählen. P impfe kön­
nen lachen. Und wie! Zum erstenmal nach langer Zeit 
gibt es in Deutschland eine Jugend, die mit Recht froh 
lachen darf, denn ihre Zukunft ist nicht grau, sondern 
schön und groß, über  ihr wehen die Fahnen  des neuen 
Reiches und solange diese wehen, wird Deutschland groß 
und glücklich sein. E s  schadet nichts, wenn im deutschen 
Volk schon die Zehnjährigen zu einer gewissen Se lb ­
ständigkeit herangezogen werden, wenn sie J a h r  um 
.Jahr ihre körperliche Tüchtigkeit und geistigen F äh ig ­
keiten beweisen müssen, wenn sie frühzeitig verstehen 
lernen, daß es die größte Schande ist, ehrlos zu sein. 
Denn nur so werden sie einst a ls  M än n e r  den n a t iona l­
sozialistischen S ta a t  führen können und nimmer wird 
die Zeit kommen, wo M ä n n e r  in Deutschland regierten, 
die ehrlos genug waren zu sagen: „Ich kenne kein V a ­
terland, das Deutschland heißt."

S o  ruft das Deutsche Jungvolk alle Zehn- bis V ier­
zehnjährigen in der deutschen Ostmark auf, in ihrer 
Gemeinschaft mitzuarbeiten, richtige deutsche Jungen  
zu werden und dem Führer  zu folgen. 

D e u t s c h e r J u n g e  — w e r d e P i m p f !

Die Q u a li tä ts -Z a h n p a s te

C h lorod on t
reinigt die Zähne, ebenso gründlich wie sc h o n en d !

* ybbsitz. ( F e u e r w e h r - S c h u l u n g s a b e n d . )  
Am S am s tag  den 25. Feber veranstaltete die hiesige 
Feuerwehr einen gutbesuchten Schulungsabend. Die 
R äum e der Berufsschule waren bis aus das letzte Plätz­
chen gefüllt. Wehrführer Pg . H ans W  o j a k erstattete 
ein umfangreiches Referat, welches mit Beifall auf­
genommen wurde.

* ybbsitz. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 25. Feber starb im 
Alter von 76 Ja h re n  die Witwe des ehemaligen S t a ­
tionsvorstandes K arl  Buritscher, F ra u  Emilie V u - 
r i t s ch e r. An der B ahre trauern  fünf erwachsene Töch­
ter und zwei Söhne. Die Verstorbene genoß allseits 
Ansehen und werden w ir der Verblichenen ein treues 
Gedenken bewahren. —  Am Dienstag den 28. Fe­
ber ist nach längerer Krankheit in ihrem 66. Le­
bensjahre die P r iv a te  F r a u  Franziska S u p p e r  ge­
storben. Die Verewigte ist die G att in  des Zeugschmie­
des Herrn Alois Supper und M u tte r  des Buchhalters 
des hiesigen S par-  und Darlehenskassenvereines Herrn 
Alois Supper jun. sowie des Herrn F ranz  Supper, 
Schmied in Fa . Sonneck. M i t  ihr schied eine äußerst 
fleißige, besorgte Gattin  und M u tte r  von dieser Welt. 
S ie  ruhe in Frieden!

— ( F i l m v e r a n s t a l t u n g  d e r  N S D A P . -  
G a u f i l m s t e l l e  N i e d c r d o n a u . )  S am s tag  den 
4. M ärz  um 4 Uhr und V28 Uhr findet in  der T u rn ­
halle die F ilmvorführung „Der Führer  spricht: Gebt 
mir vier J a h r e  Zeit!" statt.

—  (R  e i ch s  n ä h r st a n d v e r s a m m l u n g.) Ant 
S on n tag  den 26. Feber fand im Easthause Fürnschlief 
eine gut besuchte Versammlung des Reichsnährstandes 
statt. Thema: „Der Forst und seine Auswertung".

* Opponitz. ( Z w ö l f t e s  K i n d . )  Der F ühre r  hat 
für das zwölfte Kind des Eisenbahnarbeiters Fridolin  
P  ö s ch 1 die Patenschaft übernommen.

* Höllenstein o. d. ybbs .  ( G e m e i n s c h a f t s ­
a b e n d  d er N S  F .) Am 26. Feber wurde von der 
NS.-Frauenschaft im festlich geschmückten Edelbacher- 
S aa le  ein großer Gcmeinschaftsabend veranstaltet, bei 
welchem 325 F rau en  a ls  Gäste begrüßt werden konn­
ten. Nach dem Absingen des Liedes „Deutschland, heili­
ges W ort"  durch die Jugendgruppe eröffnete die 
Frauenschaftsleiterin Joh ann a  H o ch l e i t n e r  die 
Versammlung und begrüßte alle Erschienenen, worauf 
F ra u  B ertha  B r u n s t e i n e r  den „Spruch" vortrug. 
F räu le in  M ar ie  S c h o l z  hielt hierauf einen eindrucks­
vollen, gediegenen Vortrag über „Deutschlands Weg ins 
Drit te  Reich". Nachdem nun die Jugendgruppe das
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Lied „Deutschland, heiliges V aterland" gesungen hatte, 
ergriff F r a u  Poldi S c h n a b l  das W ort und sprach zu 
den B äuerinnen  über die Verbundenheit der B au e rn ­
schaft und insbesonders der B äuerinnen  zum N ationa l­
sozialismus. S ie  sind es ja  von jeher, welche praktisch 
den Nationalsozialismus verkörpern, a ls  Schaffende für 
das tägliche Brot. I m  Kleinen bildet schon der B a u e rn ­
hof durch den B au er  und die B äuerin , die mit ihrem 
Gesinde an  einem Tisch essen, die kleinste Zelle der 
Volksgemeinschaft. Und nun  erläuterte die Rednerin 
eingehend verschiedene brennende Fragen der Gegen­
w art  zwischen Elternheim und Schule, zu welchen auch 
das ehemalige Schulgebet gehört. S ie  ermahnte in tref­
fenden Ausführungen und Beispielen zur Geduld, denn 
die Lösung der laufenden Probleme und Schwierigkei­
ten sowie der großen Aufgaben des Reichsnährstandes 
werde der Bauernschaft zugutekommen. Gerade der 
B au er  sollte dafür das beste Verständnis zeigen, der 
seine S a a t  nach vieler Vorbereitung und Pflege dem B o­
den an vert rau t  und den Erfolg seiner Arbeit abwarten 
muß. M i t  einem schönen Gleichnis von unserem Führer  
schloß dieser Vortrag, welcher mit großer allgemeiner 
Begeisterung und Beifall ausgenommen wurde. E s  
kamen nun  Volkslieder der Kleinhollensteiner und Ko­
gelsbacher S ängerinnen  zum Vortrage, denen Volks­
tänze der Jugendgruppe folgten. D a ran  schloß sich ein 
Bühnenscherz, und zwar der Einakter „Wie die S te i ­
rerhose entsteht". W ahre Lachsalven erzielte diese mit 
urwüchsiger Komik gespielte Posse. Der Erfolg dieses 
schönen Gemeinschaftsabends w ar  ein großer und sehr 
befriedigender.

* Hilm-Kematen. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 27. v. M. 
ist die P r iva te  F ra u  M a r ia  H e i l b r u n n e r  im 74. 
Lebensjahre gestorben. —  Am 1. M ärz  verschied nach 
kurzer Krankheit in ihrem 92. Lebensjahre die Älteste der 
Gemeinde, F rau  K a th a r in a  B i n d e r b e r g e r ,  P r i ­
vate in Baichberg Nr. 8.

Der Landwirt in der Ostmark

A m ste ttn e r ö rtlich e  "  '
—  Vereidigung des Bürgermeisters und der Stadt­

räte. 2m  Sitzungssaal des Rathauses fand am Frei tag  
den 24. Feber eine Sitzung der R a tsherren  Amstettens 
statt. Da die für sechs J a h re  erfolgte Berufung des 
Bürgermeisters und der S tad trä te ,  welche in  der ersten 
Sitzung erfolgte, inzwischen durch den Landeshaupt­
mann bestätigt wurde, nahm L andra t S  ch e r p o n die 
Vereidigung des Bürgermeisters SA.-Oberführer M  i t- 
t e r d o r f e r  vor, worauf dieser die S tad trä te  Adolf 
R  a c z, K arl  H i n t e r  st e i n e r  und den S tadtkäm ­
merer Sepp R a m h a r t e r  in Eid nahm. Anschließend 
hielt Landrat  S  ch e r p o n eine Ansprache, in welcher 
er auf die für Amstettens Entwicklung geschichtliche B e­
deutung des Tages hinwies, mit dem nun  die V erw al­
tung der S ta d t  gemäß der Deutschen Eemeindeordnung 
voll in Funktion trete. E r  schilderte die Entwicklung 
des deutschen Gemeindewesens von den Markgenossen­
schaften der Germanen bis herauf zur Selbstverwaltung 
des Reichsfreiherrn vom Stein, welche nun in  der Deut­
schen Eemeindeordnung ihren Ausdruck findet. Und 
diese Gemeindeordnung soll mitwirken an  der E rre i­
chung des S taatszieles: in einem einheitlichen, von n a ­
tionalem Willen durchdrungenen Volke die Gemein­
schaft wieder vor das Einzelschicksal zu stellen, Gemein­
nutz vor Eigennutz zu setzen und unter der Führung  der 
Besten des Volkes die wahre Volksgemeinschaft zu schaf­
fen, in der auch der letzte willige Volksgenosse das Ge­
fühl der Zusammengehörigkeit findet. Rach den W or­
ten des Landrates wurde in  weiterer Abwicklung der 
Tagesordnung die Hauptsatzung der S ta d t  festgelegt und 
sodann nach dem Bericht des Stadtkämm erers der Hebe­
satz der Bürgersteuer für die Zeit vom 1. April bis 
1. Dezember 1939 mit 300 Prozent bestimmt. Die 
RS.-Volkswohlfahrt wird eine Gemeindepflegestation 
errichten. Z ur  Unterhaltung dieser S ta t ion ,  in  der vier 
Schwestern tätig  sein werden, wird die Gemeinde Z u ­
schüsse leisten. Wo diese Schwestern eingesetzt werden, 
ist dann künftig nicht mehr von der Mitgliedschaft zu 
einem Verein abhängig, sondern der Gemeindearzt ent­
scheidet darüber, bei welchem erkrankten Volksgenossen 
sie Pflegedienste leisten werden. Der Bürgermeister in ­
formiert die R atsherren  noch über Angelegenheiten des 
Elektrizitätswerkes und des Krankenhauses, worauf er 
die Sitzung schließt.

—  Die 6 6 .  gedenkt ihres toten Kameraden Sepp 
Kehrer. Am 28. Feber jährte sich der Todestag Sepp 
K e h r e r s .  E r  w ar  einer der Vesten. E in  tragischer 
Tod ließ ihn die Endphasen dieses Kampfes und den 
endgültigen Sieg nicht mehr erleben. Seine S S . -Kame­
raden legten ihm nun  an  seinem Todestag einen Kranz 
auf sein Grab und ehrten sein Andenken durch einen 
Schweigemarsch und eine Schweigeminute am G rab­
hügel. Der Führer des hiesigen S S .-S tu rm es ,  66.= 
Untersturmführer K l a g h a m m e r ,  widmete dem 
toten Kameraden kurze, von Herzen kommende Worte. 
Sepp Kehrer! Deine Ehre hieß Treue!

— Autounsall. Am Donnerstag früh ereignete sich 
auf der Reichsstraße unterhalb des Verstärkeramtes ein 
Zusammenstoß zweier Autobusse. D as  von Euratsfeld  
kommende Reichspostauto fährt täglich von der Reichs­
straße über die S traße  beim Frachtenmagazin zum 
Bahnhof. Als es am Donnerstag wieder in diese 
S traße  einbiegen wollte, wurde es rückwärts von einem 
nachkommenden Autobus gerammt und um die eigene 
Achse gedreht, so daß es Richtung Wien stand. Verletzt 
wurde niemand, jedoch wurde das Reichspostauto so 
schwer beschädigt, daß es nicht mehr fahrfähig war.

Durch größeren Hackfruchtbau -  höhere Erträge
Der beschränkte Lebensraum des deutschen Volkes er­

fordert vor allem Ertragssteigerungen bei den Feld­
früchten, die hohe und sichere E rträge  versprechen. D as  
sind in Deutschland Die Hackfrüchte. S o  vermögen z. B. 
die Kartoffeln (unter Einbeziehung des Speisekartoffel­
verzehrs, der gewerblichen Verarbeitung und der Ver- 
fütterung) rund 30 v. H. des Nahrungsbedarfes des ge­
samten deutschen Volkes zu decken. Bei mittleren Ern ten  
erbringen die Hackfrüchte das zwei- bis  dreifache der 
Menge an Stärkewerten wie das Getreide (Kartoffeln 
doppelt, Zuckerrübe drei- bis viermal so viel). Außer­
dem sind die Hackfrüchte durchaus ertragssichere K ultu­
ren. (Keine Lagergefahr, Verwendungsmöglichkeit stark 
treibender Düngemittel, weniger empfindlich gegen 
Trockenperioden). S ie  erfordern nur die Erfüllung ihrer 
Ansprüche an Boden, Bodenkultur, Humus und D ün­
gung. Auch hinsichtlich des Vorfruchtwertes sind die 
Hackfrüchte den meisten anderen Hauptfeldfrüchten über­
legen, da sie in  besonderem Maße die Bodenkultur und 
damit die Ertragsfähigkeit verbessern.

Behandlung und Vorteile.
Zweifellos erfordern die Hackfrüchte ein großes Maß 

an Handarbeit, das aber von J a h r  zu J a h r  mehr durch 
Anwendung arbeitssparender Maschinen ausgeglichen 
werden kann. I m  übrigen machen sich die höheren Auf­
wendungen gerade bei den Hackfrüchten durch hohe E rn ­
ten bezahlt. Auch die geringere Haltbarkeit gegenüber 
dem Getreide ist kein Grund, den Hackfruchtbau nicht 
mehr im verstärkten Maße zu betreiben. Denn durch 
Einsäuerung in Gärfutterbehältern (Einsatz von Kar- 
toffeldämpfkolonnen), durch Herstellung von Kartoffel­
flocken und Stärke oder durch Gewinnung von Trocken­
schnitzeln und Trockenblatt sowie durch Einsäuerung von 
Naßschnitzeln und R übenblättern  können die Nährwerte 
nahezu vollständig erhalten werden.

Hacksruchtanbau fördert die bäuerliche Wirtschaft.
Beim Kartoffelanbau ist es notwendig, die Höchst­

ernten der beiden letzten J ah re  von durchschnittlich 50 
Mill ionen Tonnen ohne Vergrößerung der Anbaufläche 
auch weiterhin zu halten und noch zu erhöhen. Dabei 
ist eine Bevorzugung der stärkereichen Kartoffelsorten 
deshalb notwendig, weil rund 35 Mill ionen Tonnen 
a ls  Wirtschaftskartoffeln Verwendung finden. Durch 
eine verstärkte Volldüngung (der Kalk ist wegen Schorf­
gefahr a ls  Kopfdünger zu geben) und durch Verwen­
dung ertragsreicher und stärkereicher S orten  in regel­
mäßigen Pflanzgutwechseln ist eine Erhöhung der E r ­
träge durchaus noch möglich.

E s  ist eine Tatsache, daß die Betriebe die höchsten 
Leistungen auf allen Gebieten des Ackerbaues zeigen, 
die einen besonders hochstehenden Hackfruchtbau aufzu­
weisen haben. E in  Zeichen dafür, daß zweifellos der 
Hackfruchtanbau ein wesentliches M itte l  zum Fortschritt

einer jeden bäuerlichen Wirtschaft ist. Selten  treffen 
betriebswirtschaftliche und agrartechnische Vorteile mit 
volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten so günstig zusam­
men, wie beim Anbau der Hackfrüchte: Kartoffeln und  
Z u c k e r r ü b e . __________

Marktberichte
vom 19. bis 28. Februar 1939.

Rinder.
3< «ttele ie ljm atH  W iea -S t. M arx vom 27. Februar  

Je K ilog ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark:
Ia . 

von bis
i Ochsen . 1 -1 1 -0 5  0 90 0 99

StOfttJled ! S tie re  . 0 771079 0 72 0 76
I Kühe . . 0 70 0 90 0 65 0 69 0 6 0 10 64 0 55 :0  58

B elnlD lel)........................................................................................... 0 4 6 :0 5 3

A ustrieb . { S S S ^ S f S S  } Zusam m en iT O T S tg g

D avon  M astvieh 1269 Stück, B ein lo ieh  528 Stück.

Kälber.
Stechoiehm arkt W ie n -S t. M a rx  vom 19. b is  2 5 .F e b ru a r  

3c K ilo g ram m  in  R eichsm ark:
Ia .  I. I I .  m .

von bis von b is von b is von bis
K älber, lebend . 11 0  1 — 1107  —
K älber, w eidner — 1 35 ! 1 40 1 2 5 113 3  1 10 1 2 »

Z u sa h reu : 58 K ä lb er lebend, 1121 K ä lb e r ausgew eidet

E rohm ark tha lle  W ien  vom 19. b is  25. F e b ru a r  
W eidner K ä lber, inländische R M . 115  b is  14 0  je K ilo g ram m  

H äufigster P r e is  R M . 1 4 0  je K ilog ram m

zufuhren (Direkt): { Aiick } Zusam m en 3252Stück

Schweine.
Z en tra lo ieh m ark t W ie n -S t. M arx  vom 28. F e b ru a r

3e K ilogram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark:
I. I I .  I II .

von bis von bis von bis
10 8  I 1 1 0  10 5  I 107  10 2  ! 11)4
10 8  I 1 10 1 0 5  I 1 0 7  10 2  | 1-04

A u ftr ie b : 2180 Fleischschweine, 3257 Fettschw eine, zus. 5437 Stück. 

In la n d  346 Stück, A u slan d  5091 Stück.

Stechviehm arkt W ie n -S t. M a rx  vom 19. b is  25. F e b ru a r
3c K ilog ram m  W eid n erw are  in R eichsm ark:

Ia . I . I I .  H i.
von dis von b is von b i s  von  dis. 

Fleischschweine . 1 40 1 33 I 20! 1.28 — I -
Fettschweine . . — | — 1 32  — [ — — I —

Z u fu h ren : 884 Fleischschweine, 4 Fettschweine.

S ro h m ark th a lle  W ien  vom 19. b is  25. F e b ru a r
W eidner Fleischschweine . . R M . 1 30 b is  13 3  je K ilog ram m  
W eidner Fettschweine . . . R M . 1 3 0  b is  1 33 je K ilog ram m

zufuhren (d irek t!: ( Z E lÄ c h  2220 Stück } Zusam m en 5809 Stuck

I.
von bis

II. 
von bis 

0-7510-89 
0 7 0  

0-6010-64

IN
von bl» 
0 68! 0-7«

I

Neichsberufswettkampf der Vauernjugend
Gestern fand im Gute F  e k e t (Gstadt) unter der Lei­

tung der H J.-B annführung  Amstetten der Kreis- 
zwischenentscheid im Reichsberufswettkampf der Land­
mädel und B auern  ohne Fachschule statt. E s  waren da­
zu 10 Jungen  und 12 Mädel angetreten. S ie  mußten 
außer ihrer fachlichen Prü fun g  auch eine weltanschau­
liche und eine sportliche P rü fu ng  ablegen, z. B. prak­
tische Aufgaben für Mädel der Leistungsklasse II ( J a h r ­
gang 1922/21): 1. Kartoffelsuppe kochen, 2. Betten­
machen, 3. Umgraben und Beete richten (anrechen und 
Wege treten). Ersatzaufgabe: S trohbandel machen und 
Garben binden. Hauswirtschaftliche Aufgabe: Eine 
Wolljacke waschen und zum Trocknen auflegen. F ü r  
Jungen ,  Leistungsklasse II (Jah rg an g  1922/21): 1. Holz 
von mindestens 15. Zentimeter Durchmesser sägen. 2. 
P f lug  schmieren und aus Schäl- und Saatfurche einstel­
len. 3. B eurteilung von sechs verschiedenen Kühen auf 
ihre Eigenschaften usw.

Die Ju ng en  und Mädel waren alle schon a ls  Sieger 
aus  einem Ortswettkampf hervorgegangen und jeder 
setzte seinen Ehrgeiz darein, a ls  Kreissieger zu den G au­
meisterschaften antreten  zu dürfen.

Mancher B au e r  mag vielleicht sagen: Wozu das 
alles, w arum  müssen jetzt auch wir B auern  zum W ett­
kampf an tre ten?  Aber jenen sei gesagt: Die Jungen  
und M ädel tra ten  freiwillig an, denn auch sie fühlen 
den Geist des neuen Reiches in sich und sie wissen, 
warum  dies geschieht. S ie  wollen unserem F ühre r  red­
lich helfen im schweren wirtschaftlichen Kampf. S ie  sind 
die kommenden B auern , die Hüter der deutschen Scholle, 
und müssen daher ganz im S in ne  der nationalsozialisti­
schen Bewegung erzogen werden und der Reichsberufs­
wettkampf ist eine Stufe  in  dieser Erziehung.

Verlauf des Wettkampfes.
Am Beginn des Wettkampfes richteten der K reis­

jugendwart S c h w a n d !  d. I .  und der K reisbauern­
führer S  ch w a n d I d. Ä. einige Worte an  die W ett­
kämpfer, in  denen sie nochmals die Bedeutung des W ett­
kampfes hervorhoben. W ährend desselben kam auch der 
Landesjugendwart Otto S t r ä h l e  mit seiner M i t ­
arbeiter in  M argare te  S t r e i c h e r  auf einen kurzen

$*«

Besuch. W ährend des ganzen Wettkampfes waren auch 
der H J.-B annführer  W alte r  E  r e t n e r  und die B D M  -- 
Untergauführerin E re i l  P a n z i n g e r  anwesend, die 
sich eifrig a ls  P rü fe r  betätigten. Gleich am Anfang 
legten die M ädels  ihre sportliche P rü fun g  ab. Bei den 
verschiedenen Leistungsklassen waren auch verschieden 
lange Strecken zu laufen (800, 1000 und 1200 Meter). 
E s  ist erstaunlich, wie gut die M ädels  liefen, obwohl sie 
noch vor einem J a h r  keinerlei sportliche Ausbildung 
genossen haben. W ährend die M ädels  liefen, machten 
die Jungen  teils ihre weltanschauliche, teils  ihre prak­
tische Prüfung . E s  wurde auch die B eantw ortung  von 
geschichtlichen Fragen  (Bauernkriege) verlangt.  E s  
wäre vor einem J a h r e  noch nicht möglich gewesen, die 
B eantw ortung  solcher Fragen  zu verlangen, doch d i r  
Jun gen  und M ädels  ließen sich durchaus nicht in V er­
legenheit bringen. E s  ist daraus zu ersehen, wie ih r 
geistiger Horizont schon in einem J a h r  gewachsen ist. 
D as  ist besonders der weltanschaulichen Schulung in  der 
H J .  zuzuschreiben. Bei der praktischen P rü fu n g  w ar  zu 
sehen, wie ernst es die Jungen  mit ihrer Arbeit nah­
men und wie hausfraulich vollendet die M ädels  den 
Kochlöffel schwangen. Den Abschluß machte die sport­
liche P rü fung  der Jungen .  Rach den Kämpfen saßen 
Jun gen  und M ädels  fröhlich und mit gefülltem M a ­
gen beisammen und trieben allerlei Schabernack, w äh ­
rend die Wettkampfleiter die Ergebnisse errechneten.

D as Ergebnis.
Kreissieger: F ranz  H ö n i g l ,  F u r t -P ro l l in g  (Fach­

gebiet Viehzucht).
Leopold K r o n b e r g e r ,  Dorf Haag bei Amstetten 

(Fachgebiet Ackerbau).
Kreissiegerin: M a r ia  W  a l l n e r, S t .  V alen tin  

(Fachgebiet Hauswirtschaft).
Diese drei werden vom 24. bis  28. M ärz bet den 

Eaumeisterschaften antreten.
Der gute Verlauf des Wettkampfes ist außer den Let­

tern besonders dem O rtsbauernführer P g .  P i c h l e r  
zu verdanken, auf dessen Gut Feket der Kampf stattfand, 
und der auch für das leibliche Wohl der Teilnehmer 
auf das beste sorgte. _______   c$

M l
der.
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Für die Hausfrau
Vom Fieberthermometer.

I n  deine H ausapotheke gehört e in  F iebertherm om eter. E s  
ist einfach, d am it umzugehen. J e d e r  weih, w ohin  m an  es am  
besten steckt. W enn d ie kleine Quecksilbersäule auf 37.5 G rad  
zeig t, d ann  ist a lles in  O rdnung . Und w enn sie höher steigt, b is  
38 E ra d , so ist das zunächst e inm al erhöhte T em p era tu r. E rst 
d a rü b e r spricht der A rzt vom F ieb e r. E s  ist d an n  aber auch gut, 
ihn zu rufen. W ichtig ist, m orgens um 9 U hr und nachm ittags 
um 5 U hr zu messen. Je d en fa lls  im m er zur gleichen Z eit. D as  
ist wichtig und im  R h y th m u s  des körperlichen Lebens begrün­
det. Auch soll m an sich m it A ngabe der U hrzeit den S ta n d  des 
T herm om eters  aufschreiben, d a m it m an den A rzt genau u n te r­
richten kann. Besteht G rund  zur B eun ru h ig u n g , bevor der A rzt 
da ist, dann  soll m an aus keinen F a ll selbst den D oktor spielen 
und auch dem K ranken gegenüber keine B eu n ru h ig u n g  zeigen. 
M a n  soll ihn ablenken, seine eigene S o rge  verbergen und lieber 
dafü r sorgen, dag der A rzt schnell kommt.

Vitam ine und Hitze.
blicht übera ll herrscht K la rh e it d a rü b er, welchen Hitzegrad 

d ie e inzelnen V ita m in e  au sh a lten . I m  allgem einen le idet beim  
hausha ltüb lichen  Kochen und S te r i lis ie re n  n u r d a s  V ita m in  E . 
D a s  A -V itam in  w ird  bei Erhitzung u n te r  Druck oder E rhitzung 
u n te r Sauersto ffzufuhr beschädigt. D a s  konimt aber im H a u s ­
h a lt  gar nicht vor. Dem V itam in  D  sowie dem  V ita m in  B 2  
und V ita m in  B  1 tu t  d ie Hitze gar nichts. E s  h än g t wesent­
lich von der Kochdauer ab, w ieviel von dem V ita m in -E -E e h a lt 
in den Gemüsen beim  Kochen zugrundegeht. Kocht m an den 
K ohl zwei S tu n d e n  lang , so geht d a s  V ita m in  C verlo ren . E rb ­
sen z. B . kann m an genau so lange kochen; sie besitzen d a n n  noch 
rund  ein D rit te l  ih re s  G eh altes  an  V ita m in  E . E in  schonendes 
Erhitzen au f 80 E ra d , wie es z. B . beim Einwecken geschieht, 
fü h r t keine V erm in d eru n g  des G eh altes  der Früchte und Ge­
müse an  V ita m in  L  herbei.

c Z i t s  d a s  t f & a r a d u d e

S C H W A R Z K O P R / & < 8 \
B 3 B 3 Z B a H E ^ $ i
cCclS  - a ß o a & J c h e  SUtO AKfU rcm '

Wie wäre es mit einer F rüh jah rskur?
S a g en  S ie  b itte  nicht: D a fü r habe ich keine Z e it!  D a s  g ib t 

e s  näm lich nicht. Z u r  P flege  der G esundheit muß jeder, schon 
im  In te resse  des allgem einen Ganzen, d ie nötige Z e it a u fb r in ­
g e n : denn n u r  gesunde Menschen können den an  sie gestellten 
A nfo rderungen  gerecht w eiden. Und eine F rü h ja h rsk u r stärkt 
die Gesundheit. D er W in te r  m it w enig Sonnen lich t, m it w e­
n ig e r M öglichkeiten, v iel in  fre ie r N a tu r  zu sein, und m it einer 
auch nicht gerade an  V itam in en  überreichen Kost v e rla n g t, daß 
w ir  alle  M öglichkeiten, u n s  so na tu rgerech t wie möglich zu er-

, frische 
freudigRohkostspeisen, d ie durch ih r fa rbenfreud iges B ild  und die 

schmackhaften Sogen a u s  dicker M ilch, Z itronensaft, e tw as  
Zuckerhonig und beliebigen  frischen oder pu lveris ie rten  K rä u ­
te rn  eine verlockende und äußerst wohlschmeckende Abwechslung 
sind. A ber nicht n u r  eine kräftige, einfache und den natürlichen 
B edingungen  entsprechende Kost, die auch die M agen- und 
D arm tä tig k e it günstig beeinflußt, ist wichtig, sondern auch etw as 
B ew egung. M achen S ie  öfter einen kleinen S p az ie rg an g ! Und 
w enn es n u r  zehn M in u te n  nach dem Abendessen sind! Und der 
S p az ie rg an g  am  S o n n ta g v o rm itta g  w ird  auf zwei S tu n d en  
ausgedehnt. A ber laufen  S ie  nicht im  S ch lend rian  m it krum­
mem Rücken und hängenden S chu lte rn , schlecht gesetzten Füßen 
und fau le r A tm ung! D as  Gehen muß a l s  bewußte K örper- 
und G esundheitspflege betrachtet w eiden. A tm en S ie  tief, gehen 
S ie  in  gutem  W anderschritt m it ausrecht getragenem  Kopf und 
frohen Ä ugen und —  passen S ie  auf, wie gut Ih n e n  d a s  bekom­
men w ird. Ä rgern  S ie  sich auch nicht! D as  schadet ebenfalls 
der Gesundheit. Lassen S ie  gegenüber den v ielen schönen D in ­
gen im  Leben nicht die kleinen Nichtigkeiten die G ew alt über 
S ie  gew innen! I h r  gutes B efinden würde n u r  leiden. 2m  
Badezim m er wollen w ir auch keine Angst m ehr vor heißem und 
kaltem  W asser haben. B eides ist gu t und nach einer R ein igung  
m it heißem W asser tu t  eine kalte A bre ibung  — anfänglich n a ­
türlich nicht ü bertrieben  — w ahre W under. A ußerdem  können 
w ir ja  nach B elieben diese w eder M ühe noch Geld kostende K u r 
ein w enig verstärken, w enn es unsere B örse e rlau b t. Ich denke 
h ie r an  die in  allen  neuzeitlichen Geschäften erhältlichen  S ä fte , 
die eine B lu tre in ig u n g  und -stärkung erw irken,_ fe rner an  die 
anerkann ten  H eilerden, die fü r in n e ren  und äußeren  Gebrauch 
n u r empfohlen werden können: auch der den A ppetit anregende 
Traubenzucker sei nicht vergessen. Und n un  —  gu ten  E rfo lg !

Marktrundschau für die Hausfrau.
I m  R ahm en  des V ie rja h re sp lan e s  w ar und ist manche U m ­

stellung notw endig. D ies bekanntzumachen ist A ufgabe der V er- 
brauchslenkung, an  die sich unsere H a u sfrau e n  zum G roßteil 
schon gew öhnt haben. Und so wollen w ir gleich d ie T heorie  in  
die P r a x is  umsetzen und daher beim E inkauf und Kochen be­
vorzugen: Rindfleisch, Kohl, gelbe und ro te R ü b e n : w eite rs  
S a u e rk ra u t, d as  nicht n u r  gut schmeckt, sondern auch sehr gesund 
ist. W enn K inder fü r rohes S a u e rk ra u t V orliebe  haben, so tun  
w ir n u r  gut d a ra n , ihnen solches zu geben. D er G rund  h iefü r 
ist die Tatsache, daß dieses viel M ilchsäure und V itam in e  en t­
h ä lt und infolgedessen insbesonders im F rü h ja h r  — wo frisches 
Gemüse nicht m ehr in  allzu  großen M engen vorhanden ist — 
nicht zu unterschätzen ist. Reiche A u sw ah l b ieten nach wie vor 
Seefische, w ährend hingegen für K arp fen  d ie „S aison" vorüber 
ist. D as  schöne W ette r b rin g t es m it sich, daß  die H ühner fle iß i­
ger legen un d  infolgedessen die E ierzufuhren  e tw as reichhaltiger 
sind. W ir  dürfen  aber dabei nicht überm ütig  w erden und  nach 
den a lten , u rg roßm ütterlichen  Rezepten, d ie be inahe alle gleich­
lau tend  begannen „ M a n  nehme so und so v iel B u tte r , E ie r  
usw." kochen, um so mehr, a ls  ja  d ie m oderne E rn ä h ru n g s le h re  
ganz andere  Gesichtspunkte ve rfo lg t und aufstellt.

A u s  d e m  E n n s t a l
Admont. ( E i n b r u c h  i m  S t i f t  A d m o n t . )  Am 

D onnerstag  den 23. o. M . haben Einbrecher die Kanz- 
leiräume des S tif tes  Admont heimgesucht. Die T äter  
w aren durch die offene T ü r  des Südtraktes eingedrun­
gen und hatten dann die T üren  zu den Kanzleiräumen 
des Rentam tes mit Nachschlüsseln geöffnet. Die in  der 
Kanzlei des R entam tes  stehende Kasse wurde von den 
Einbrechern durch Anbohren und Anreihen mit Hilfe 
eines Reihers geöffnet und der darin  befindliche 
Schmuck und Bargeld im Werte von 1335 R M . ge­
raubt. Eine zweite Kaffe neuester Konstruktion wider­
stand allen Versuchen der Einbrecher, sie zu öffnen. D a ­
für  brachen sie in  der Kanzlei des W aldam tes eine 
dritte  Kaffe auf und hier fielen ihnen 4352 R M . in 
Bargeld  in die Hände. Der T a t  dringend verdächtig ist 
ein 35jähriger M ann ,  der a ls  165 Zentimeter gross, 
dunkelblond, kräftig, mit langem, vollem Gesicht, blasser 
Gesichtsfarbe, schmaler S tirne ,  auffallend breitem 
K inn, g latt rasiert, mit grauem M ante l ,  grauem 
Hut und langer Hose bekleidet, beschrieben wird. 
D er  M an n  befand sich in  Begleitung einer 25- 
jährigen F rau ,  165 Zentimeter gross, schwarzes 
Haar, spitz aufgebogene Nase, bekleidet mit schwarzem 
M ante l .  W eiters wird noch ein 28- bis 30jähriger 
M an n ,  175 Zentimeter groß, mit schmalem, braunem 
Gesicht, verdächtigt, der sich gleichfalls in Begleitung 
einer F ra u  befunden hat.

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzwort-Preisrätsel Nr. 15

E n d term in  fü r die E insendung von Lösungen: 10. M ärz.

D ie N um m er des K re u z w o it-P re is rä tse ls  ist auszuschneiden und 
au f die Lösung auszukleben.

D ie A uflösung und  d ie N am en der P r e is trä g e r  w erden am  
17. M ärz  veröffentlicht.

Kameraden der NSKOV.!
M it  der vollen Anwendung des Reichsversorgungs- 

gejetzes auf die Ostmark werden auch bei uns die seiner­
zeit eingestellten Renten für 30 (25 bis 35) Prozent wie­
der ausgezahlt, wenn ein A ntrag  gestellt wird. Ebenso 
erhalten alle jene die Versorgungsgenüsse, die bisher 
keine Rente erhielten, weil die KD.-Schädigung „we­
niger a ls  35 Prozent" beträgt,  wenn nachgewiesen ist, 
daß die Erwerbsminderung 30 Prozent oder mehr ist. 
Auch Neuanmeldung von Ansprüchen ist möglich, wenn 
die Folgen einer Verwundung eine solche Schädigung 
bedingen. Von den nicht anerkannten Witwen können 
jene Anträge stellen, die die Ehe nach dem 30. April 
1927 schlossen und deren Ansprüche darum abgewiesen 
wurden, ehenso Waisen au s  einer solchen Ehe. A us­
künfte erteilt die Kameradschaft der N SK O V .,  die Ver­
einigung aller Frontsoldaten.

ist deshalb jedem Steuerpflichtigen zu empfehlen, sich 
mit den in  Betracht kommenden Vorschriften sofort ver­
t r au t  zu machen und den Steuererklärungsvordruck bald 
auszufüllen und beim F inanzam t einzureichen.

W ochenschau a u s  aller Welt
I n  F ra n k fu rt a. M . verschieb am  23. F eb e r die G a ttin  des 

R eich sa rb e its fü h re rs  R eichsle iter H icrl.
D ie bekannte Schriftstellerin  M a r ia  E ren g g  fe ierte  am  

28. Feber ih ren  50. G eb u rts tag .
Kürzlich verm ählte  sich der bekannte F ilm schauspieler H er­

m ann  T h im ig  m it der S chausp ielerin  V ilm a  Degischer.
B ei S aa lfe lb en  landete  am  24. F eb er nachm ittags e in  vom 

S eg e lflu g leh re r Erich Klöckner gesteuertes Segelflugzeug , d a s  
v o rm itta g s  im M otorschlepp in  P r ie n  am  Chiemsee gestartet 
w ar. Klöckner ließ sich über d a s  G ebirge b is  in  die Gegend 
von M itte rf ill  im  oberen P in zg au  schleppen und klinkte im  hef­
tigen  Föhnftu rm  a u s . D as  Segelflugzeug w urde vom S tu rm  
erfaß t und m it e in e r Geschwindigkeit von 10 Sekundenm eter 
a u fw ä rtsg e trag en . I n  e iner Höhe von 7000 M ete r fro r d a s  
S au e rs to ffg e rä t ab und Klöckner v e rlo r d ie B esinnung. A ls  er 
w ieder zu sich kam, befand er sich im  Rückenflug in  4500 M ete r 
Höhe und stellte fest, daß er m it e iner Abwindgeschwindigkeit 
von 15 Seknudenm eter sank. Klöckner gelang es, bei S a a l-  
selben glücklich zu landen.

D ie G esam tzahl der R u n d fu n lem p fan g san lag en  in  E roß- 
deutschland söhne die sudetendeutschen G ebiete) b e tru g  am  1. F e ­
ber 1939 11,902.297, wovon au f bas A ltreich .11,194.965 und auf 
bas L and  Österreich 707.332 A n lagen  en tfa llen .

D ie d ie sjäh rig e  B e r lin e r  Autöschau ha tte  am  S o n n ta g  den 
26. Feber e inen Rekordbesuch aufzuweisen. 105.000 Besucher, 
d a ru n te r  viele A u slän d e r, passierten die T ore  der Ausstellung. 
D ie derzeitige Eesam tbesucherzahl b e trä g t schon über 500.000.
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W a a g r e c h t :  1 Eespinsthülle — 4 R e it t ie r  — 8 B lu tgefäß

—  10 in h a lts lo s  —  14 H eer — 12 a lte r  N am e fü r I r l a n d  — 
14 B estand teil des Tees — 16 W urfspieß — 18 S ä u g e tie r  — 
19 N ä h rm u tte r  — 21 Augendeckel — 24 H aarkleid  — 27 R echts­
nachfolger — 29 Ungezogenheit — 30 E d e lg a s  — 31 B es tä ti­
gung —  32 Nachtgeist — 33 weibliches H a u stie r.

L o t r e c h t :  1 m ünnl. H a u s tie r  —  2 deutscher S tro m  — 
3 S ta d t  in  A lgerien  — 5 G raben , K an al — 6 Schachmeister — 
7 T rieb  — 9 Insek t — 13 Bischofsmütze — 15 Gefäß — 16 K ol­
loid — 17 T e il des W ag en s  —  20 Bürgschaft —  22 N ebenfluß 
der D onau  —  23 Dreschboden — 25 S ta d t  im  S u detengau  — 
26 S ta d t  in  Schweden —  27 S ta a ts h a u s h a l t  — 28 Eartensläche.

A uslösung des K reu zw o rträ tse ls  vom 17. F e b ru a r :
W a a g r e c h t :  1 Lisfa — 4 A m bra  — 8 Este — 10 Ofen — 

11 I n d u s  —  12 Asyl -  14 T a ft — 16 T e r — 18 W ega — 
19 U tah  —  21 U te — 24 G an s  —  27 A n is  —  29 T ra u n  — 
30 A lm a —  31 Nike — 32 T au b e  —  33 K an al.

L o t r e c h t :  1 L ega t —  2 I s i s  — 3 S e i l  — 5 M ost — 
6 R eif —  7 A n ita  — 9 Id e e  —  13 B pern  — 15 A lau n  — 16 T au
— 17 tu e  —  20 A g n a t —  22 T ra b  — 23 Assel —  25 A u la  — 
26 S ta b  —  27 A n n a  —  28 In k a .

S e i t  langen  J a h r e n  beschäftigt sich die S challp la tten industrie  
m it der A ufgabe, eine P la t t e  herzustellen, die län g e r sp ie lt a ls  
fünf M in u te n . D er T elefunken -P latten -E es. m. b. H. ist es nun  
gelungen, eine S ch a llp la tte  zu erzeugen, die bei 33 U m drehun­
gen 15 M in u te n  la n g  lau ft. Diese S cha llp la tte  w ird  in e iner 
neuen A p p a ra tu r  in  V erb indung  m it e inem  B ild w e rfe r ver­
w endet.

W ie v ielseitig  sich K unstharz verw enden läß t, ist d a ra u s  e r­
sichtlich, daß au s  diesem M a te r ia l  sogar Schi hergestellt werden, 
d ie nu n  au f der L eipziger Messe zu sehen find. Schi a u s  Kunst­
harz brauchen nicht gewachst w erden und der Aufstieg m it ihnen 
w ird  dadurch erleichert, daß einfach e inige S to llen  he rau sg e ­
drückt w erden, die d a s  A n b rin g e n  von Seehundfellen  überflüssig 
machen. S o g a r  Schlösser werden nun  auch a u s  K unstharz h e r­
gestellt un d  fa rb iges  A lum inium geschirr m it einem  Überzug 
von Kunstharzlack versehen.

D as  auf dem G ipfel des 1286 M e te r  hohen E a isb e rg e s  bei 
S a lz b u rg  stehende H otel w urde kürzlich durch einen  B ra n d  voll­
kommen vernichtet. D ie S a lz b u rg e r S tad tfeu e rw e h r entsandte so­
fo rt nach B ekanntw erden des B ra n d es  sechs E erä tew a g en  und 
zwei W assertanks, jedoch b lieben  die m o torisierten  E inheiten  in ­
folge Schneeverw ehungen un terw egs stecken. Lediglich eine M o ­
torspritze erreichte m it Pferdebespannung  den B randplatz. Durch 
den herrschenden Föhnstu rm  angefacht, b re ite te  sich das F euer 
d e ra r t rasch a u s , baß cs nicht möglich w ar, die E in rich tu n g s­
gegenstände des a u s  Holz e rb au ten  G ebäudes in  S icherheit zu 
bringen .

E in  ju n g er ungarischer M a le r  h a t nach einem  ganz neuen 
V erfah ren  eine elektrische B a t te r ie  g ebau t, m it der angeblich

Autoreparaturen, Garage

H a n s  K rö llc r, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation , Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

M M k M k W  618 i M Ü ! !  klhkklW!
Ausnahmsweise Fristverlängerung für die Ostmark.

Um den Steuerpflichtigen in der Ostmark die genü­
gende Zeit zu lassen, sich mit den steuerlichen Vorschrif­
ten und den Vordrucken für die Abgabe der S teue r­
erklärungen vertraut zu machen, hat der Reichsminister 
der Finanzen durch Erlaß  vvm 17. Feber die allgemeine 
Frist für die Abgabe der Steuererklärungen in der Ost­
mark bis zum 31. M ärz  1939 verlängert . Eine a ll­
gemeine Verlängerung der Frist über den 31. M ärz 
h inaus  wird in keinem F all  in Betracht kommen. E s

B ez.-Jnsp . Joses K inzl, W aid- 
hofen-Zell a . d. Ybbs, M oy- 
sesstraße 5, T e l. 143.

Baumeister __________

C a r l  Deseyve, A d o lf-H itle r-P l. 
18, T e l. 12. S tad tb au m eiste r, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich  Schrei,, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau , Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Buchdruckerei

Druckerei W aidhose» a. d. Ybbs,
©es. m. b. H., A d o lf-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P a rfü m e r ie ,F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig__________________

F e rd in an d  P fa u , E ärungscssig - 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
U n te r der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , T afe l- und 
Weinessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

Joses W olkcrstorsers W we., Un-
""""iiw ii" ■"in im ..... . te re r S tad tp la tz  11, T e l. 161.
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Ö lfarbenerzeugüng, Schablo- 

Buchcinbände und K artonagen . nen, alle M a te ria lw a re n .

Feinkosthandlungen

B . W ag n er, Hoher M ark t 9, 
T e l. 159. W urst- und Selch­
w aren , B u tte r , E ier , Tou- 
ris tcnp rov ian t.

Joses Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el, 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre____________

V al.R oscnzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P la tz  
16. Z ielsern roh re , M u n itio n . 
R e p a ra tu ren  rasch und  b illig .

Licht- u. Kraftinstallationen

Elektrow erk der S ta d t  W aid ­
hosen e/8)., U nt. S ta d t,  T. 39. 
R undfunkgeräte , Heiz- und 
Kochapparate, M otoren .

Spezereien, Südfrüchte, Öle

Joses W olkcrstorsers W we., U n­
te re r S tad tp la tz  11, T e l. 161.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-D ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: K a rl K ollm ann , 
R iedm üllerstratze 7, T. 72.

W ien er Städtische Versicherung 
—  Wechselseitige B randscha­
den und „ J a n u s " ,  Bez.-Jnsp. 
Joses K inzl, W aidhofen-Z ell 
a. d. Y bbs, Moysesstratze 5, 
T e l. 143.

M ur wer wirbt, wirb beachtet!!
tilas Wichtigste beim Einkauf!
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jederm ann  ohne große Kosten und A rb e it selbst elektrischen 
S tro m  erzeugen kann. D ie B a t te r ie  soll eine B re n n d au e r  von 
100 S tu n d en  haben und besonders a ls  K rastw agenakkum ulato r 
verw endet w erden können. B eim  Nachlassen der S trom stärke 
soll d a s  H inzufügen von geringen  M engen K u p fe rv itr io l genü­
gen. um die völlige A u fla d u n g  zu erreichen.

A uf der S tr a ß e  B udapest— W ien  ereignete  sich bei einem  
B ah n ü b erg an g  in  der N ähe von K om orn ein folgenschwerer 
A utouufu ll. 2 m  dichten A bendnebel übersah der Lenker eines 
P ersonenkraftw agens  d ie b e re its  herabgelassenen E isenbahn­
schranken und durchbrach jie . 3 m  gleichen Augenblick w urde der 
W agen  von einem  durchfahrenden Z ug erfaß t und völlig zer­
trü m m ert. D er W agenlenker u n d  eine neben ihm  sitzende F ra u  
W urden au f der S te lle  getötet, fünf w eitere  Jn jässen  schwer

In fo lg e  falscher W eichenstellung stiegen zwei Personenzüge in 
voller F a h r t  in einem  T u n n e l bei G lasgow  (E n g la n d ) zusam­
men. M ehrere  W agen  w urden vollkommen zertrüm m ert. Zw ei 
Reifende w urden  getö te t und d re iß ig  zum T e il lebensgefährlich 
verletzt.

I n  e in e r R üftuugsfab rik  in B ridgend  (E n g la n d ) brach kürz­
lich e in  B ra n d  au s, der sich schnell über das H auptgebäude des 
U nternehm ens verb re ite te , wobei wichtige E eheim pläne fü r 
R üstungsgegenstände vernichtet w urden. D ie P o lize i verm utet,

-ta  fei.
kam

,  - ,  . —„ ------- —  25jährige  J a n in a  Dem -
betja h a tte  sich im Laufe von 16 J a h re n  nicht w eniger a l s  16m al 
v e rh e ira te t. K eine Ehe d auerte  län g er a ls  d rei M onate , denn 
die F r a u  verließ  ihre E hem änner, wobei sie a lle  W ertgegen ­
stände m itnahm . I a n in a  D em betsa führte  seit ihrem  18. Le­
b e n sja h r e in  g enaues  Tagebuch, d a s  m it den W o rten  b eg in n t: 
„Ich habe beschlossen, K a rr ie re  zu machen. Ich w erde he ira ten , 
im m er w ieder h e ira ten . W enn  ich fle iß ig  b in , kann ich mich m it 
30 J a h r e n  zur R uhe  se tze n ...!"  A ls  J a n in a  D em betsa ihrem  
18. E hem ann  sam t dessen V erm ögen durchging, e re ilte  sie die 
strafende Gerechtigkeit. E hem ann N r. 16, der in  J a n in a s  T age­
buch m it „gu tm ü tig , aber nicht dum m " beschrieben steht, ers ta t­
tete sofort d ie Anzeige und die P o lize i überraschte d ie Schw ind­
le r in  in dem Augenblick, a l s  sie den Überschlag über den G ew inn 
ih re s  letzten R aubzuges machte. D a s  Gericht v e ru rte ilte  J a n i ­
na D em betia zu d rei J a h re n  G efängn is.

D er P o lize i von B ra i la  (R u m än ien ) gelang es, die gefürch­
tete in te rn a tio n a le  Hochstaplerin V a rv a ra  B erovfkaja, welche 
a u s  e iner russischen F ü rsten fam ilie  stam m t, festzunehmen. I h r e  
F a m ilie  m ußte seinerzeit nach P a r i s  flüchten, wo d ie  d am a ls  
16jährige V a rv a ra  die G eliebte  eines M an n es  w urde, welcher 
sich a ls  Großgrundbesitzer a u sg ab , ab er später a ls  Chef e iner 
E inbrecher ia n ö e  e n tla rv t  w urde. D a  d ie E lte rn  von ih re r Toch­
te r nichts m ehr wissen w ollten, schloß sich d a s  M ädchen der 
E inbrecherbande ih re s  G elieb ten  an  und w urde schließlich deren  
H aupt.

D a  die zur Ausnahm e von Fundgegenständen bestim m ten 
R äum e in der P a r is e r  P o lize ip rä fek tu r nicht m ehr ausreichen, 
t rä g t  m an sich m it dem Gedanken, eine A rt „M useum  der Z e r­
streu the it"  zu errichten, wo alle Fundstücke gesam m elt und aus­
bew ahrt werden sollen. Welche Z ah len  diese erreichen, ist d a ra u s  
zu ersehen, daß in  P a r i s  jährlich 29.000 Regenschirme, 25.000 
Handschuhe und 8.000 Schlüsselbunde verlo ren  werden.

L ou is  G enneteau, e in  ju n g er französischer T ag lö h n er, ha tte  
sich m it einem  Bauernm ädchen verlobt. Am V orabend  des Hoch­
zeitstages verschwand jedoch der B rä u tig a m  spurlos. V ie r  T age

!pa te r brachte m an ihn  zw ar lebend, aber durchaus h e ira ts ­
unlustig  a u s  dem W alde zurück. D ie B ra u t  setzte nu n  den Hoch- 
z e its tag  p u f hen 7. F eber fest. Am T age der T rau u n g  erschien 
L ou is  pünktlich vor dem S ta n d esb eam ten . Plötzlich fiel ihm 
aber ein, dag er e in  wichtiges D okum ent vergessen habe, und er 
verschwand w ieder. T ag e lan g  durchsuchte G endarm erie  d ie W ä l­
der vergeblich. E rft kürzlich fand ein L a n d w irt in einem  Heu­
schober den ha lbv erh u n g erten  L ouis, der sich zwei Wochen lang  
n u r  von F e ld rü b en  e rn ä h r t  ha tte . E r  erk lärte , dag e r au s  
(yurcht vor der Hochzeit geflüchtet fei.

X* .5. Eoof, die F r a u  e ines australischen Schaffarm ers, 
ha tte  fü r ih ren  G a tten  eine besondere Überraschung gep lan t. Um 
chm zu beweisen, daß sie eine m oderne F r a u  ist, wollte sie die 
Reise von S id n e y  nach Hause in  einem F lugzeug  zurücklegen. 
A ls  nch das Flugzeug--der F a rm  näherte , stellte der P i l o t  aber 
lest dag eine L andung  unmöglich sei, da  d ie F a rm  von Hoch­
wasser um geben w ar. E r  landete  daher bei einem  noch trocken­
liegenden N achbarn. D ieser stellte freundlicherweise in  E rm a n g ­
lu n g  e ines B ootes M iß  Cook ein „Fahrzeug" zur V erfügung, 
in welchem sie schließlich ih re  F a rm  erreichte. D ie „m oderne" 
M iß  Look h a tte  ih ren  G a tten  wirklich überrascht, denn dieser 
staunte nicht w enig, a ls  seine „bessere H ä lfte "  sam t Koffer und 
Paketen  in  e in e r — Badewanne angeschwommen kam.

Vom A usland
D er italienische A ußenm inister G ra f  E ian o  und G rä fin  

E ian o  tra fen  am  25. F eb er in  W arschau ein. G ra f  E ian o  stat­
tete dem polnischen S ta a tsp rä s id e n te n  einen Besuch ab.

D er ungarische In n e n m in is te r K erefztes-Fifcher h a t  au f dem 
V erordnungsw ege d ie T ä tig k e it der ungarischen n a tiona lsoz ia­
listischen P a r te i  „H ungariftifche B ew egung" verboten, die P a r ­
tei aufgelöst, ih re  S ch riften  und  Bücher beschlagnahmen und ihr 
V erm ögen konfiszieren lassen. I m  Laufe der letzten Tage w u r­
den viele V erhaftungen  von H u n g ariiten  vorgenom m en, die in 
d a s  K o n zen tra tio n slag e r K ifta ic fa  gebracht w urden

Nachdem b e re its  22 europäische und außereuropäische S t a a ­
ten die nationalfpanifche R eg ierung  anerkann t haben, entschlos­
sen sich nu n  auch E n g lan d  und Frankreich, die D e-jure-A nerken­
nung  der F rn n co -R eg ie ru n g  auszusprechen. Nach M eldungen  
a u s  W ash ing ton  scheint auch d ie  amerikanische R eg ieru n g  nicht 
abgeneig t zu sein, dem S ch ritte  der üb rigen  demokratischen S t a a ­
ten zu folgen. W ie der amerikanische S ta a ts se k re tä r Hüll e r­
klärte , neige die U S A .-R eg ie rung  in  dieser F rag e  weder zu 
„unziem licher E ile" , noch habe sie d a s  Bestreben, ih re  S te l ­
lungnahm e absichtlich zu verzögern.

D er französische A ußenm inister B an n e t h ie lt in  E o urdon  eine 
Rede, in  der e r sich zu der in  M ünchen e inge leite ten  P o li tik  der 
Z usam m enarbeit und der europäischen E n tspannung  bekannte 
und neuerlich betonte, daß Frankreich m it Deutschland in  F r ie ­
den leben wolle.

E in  neuer B o m b en terro r der Ju d en  in  P a lä s t in a  b a t  zu 
ernsten Rückwirkungen auf d ie P a lästinakonferenz  in  London ge­
füh rt. jüdisches Gesindel, d a s  sich im Schutze d e r britischen 
S o ld a te n  w ohlgeborgen füh lt, verüb te  zahlreiche B om ben- und 
M inenanschläge, durch welche 48 A rab er ge tö te t und eine große 
A nzahl verletzt w urden. V on arabischer S e ite  w urden diese 
heimtückischen A ngriffe m it der A u sru fu n g  des G eneralstreiks 
b ean tw o rte t. D ie britischen T ru p p en  sind im  ganzen Lande in 
A larm zustand versetzt worden.

V or der Residenz in B urgos fand am  27. F eber ein« G roß­
kundgebung der Falange statt, aus welcher G eneral F ran c o  un ­
te r  anderem  a u sfü h rte , daß die nationalspanische A rm ee macht­
voller denn je Jet. Roch vor kurzem seien die n a tio n a len  S p a ­
n ie r in  einem  großen T e il des A u slan d es  a l s  „Rebellen" be­
zeichnet worden. Erst nachdem die R o ten  unsägliche G re u e lta ten  
begangen und S tro m e  unschuldigen B lu te s  vergossen ha tten  
ha tten  jene R a tio n en  die W irklichkeit erkannt. R u n  überstürze 
|ich d a s  A u slan d  m it A nerkennungen! D er S taa tsch e f gedachte 
bann jener R atio n en , die sich v o rb eh a ltlo s  au f die S e ite  der 
n a tio n a len  Sache stellten: Deutschland, I t a l i e n  und P o r tu g a l ,  
und Iprach ihnen den Dank N a tio n a lsp a n ien s  a u s .
.. A iie italienische: B lä tte r  a u s  T unis berichten, w erden dort 
jieb e rh a jt militärische Vorkehrungen getroffen. Nacht fü r Nacht 
treffen  int H ajen  von T u n is  Schiffe m it K rieg sm a te r ia l, L e­
b en sm itte ln  usw. ein , w ahrend Züge voll S o ld a te n  und K rie g s ­
m a te ria l a u s  A lgier nachts T u n is  passieren. D ie  S ta d t  werde 
in  einen  regelrechten V erte id igungszustand versetzt. Diese M aß - 
nahtnen  erwecken den Eindruck, a l s  rechne Frankreich m it e iner 
u n m itte lb a r  bevorstehenden Gefahr.

A zana, der „P rä s id en t"  der rotspanischen R epublik  ist zu­
rückgetreten. I n  einem  Schreiben an  den P räs id e n ten  der C o r­
tes, B a r r io , e rk lä rt e r den K rieg  fü r unw eigerlich verlo ren  und 
d a s  rotspanische P a r la m e n t  a ls  nicht m ehr vorhanden. Auch 
M ia ja , der b isherige  O berbefeh lshaber der rotspanischen A r­
mee, ist zurückgetreten, nachdem er die Fortsetzung des K rie g e s  
a ls  aussichtlos e rk lä rt hat.

M T K

„Also dein  M an n  h a t d ir  einen neuen F r llh ja h rs h u t rundw eg 
abgeschlagen. Und du bist nicht gleich in  O hnm acht gefallen? 
— „Ach, w eiß t du B etty , d a s  h a t vor dem E rsten  keinen Zweck. 
A ber d an n  . . .  ab er d ann  . . . "

„ W as höre ich, dein M an n  ist m it der Köchin durch g e b ra n n t?  
D a  bebau te  ich dich ab er von H erzen." —  „ J a ,  ist d a s  nicht 
schrecklich? W o soll ich nu n  wohl solch eine tüchtige Köchin w ie­
der herkriegen?

F rä u le in  A ure lie  w ill ih ren  Zukünftigen  dem P a p a  vo r­
stellen. „ P a p a " ,  m ein t sie, „w ird  sich sehr freuen, dich kennen­
zulernen ." —  Fntzchen, der zugegen ist. bestätig t d a s : „ Jaw o h l. 
E r  h a t schon im m er gesagt, ich b in  n u r  neug ierig , w ie der D epp 
e inm al aussieht, der dich h e ira te n  w ird ."

„W enn  du  im m er recht n e tt und höflich gegen deine S p ie l­
kam eraden bist, E m il R itte r ,  w as  w ird  die Folge se in ?“ — 
„D aß sie mich verhauen , H err L eh re r!"

Die Klasse soll eine H a u sa rb e it über d a s  drolligste E r le b ­
n is  schreiben, d a s  d ie einzelnen Schüler gehabt haben. D e r  
kleine W olfgang , ein pfiffiger B engel, aber notorischer F a u l­
pelz, schreibt kurz und bündig: „M ein  drolligstes E r le b n is  w a r  
so komisch, daß ich es g a r nicht beschreiben tonn."

„M eine herzlichste G ra tu la tio n , H e rr Professor. I h r e  -Gat­
tin  h a t S ie  m it Z w illingen  beschenkt. S in d  es denn Ju n g e n  
oder M äd e l? "  — „ J a . .  . j a . . .  g e w iß .. .  Ich glaube, es ist e in  
J u n g e  und ein M ädchen . . .  A ber wie g e sa g t. . .  hm . . .  es  tonn  
auch um gekehrt sein.“ _____________

A nfragen an  die V erw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  s ie  so n s t nicht bean tw orte t w erden!
Bruchgold, Goldzähne
und Brücken, Bruchsilber, a lte 
Münzen kaust Goldschmied Joses 
Singer, Waidhosen o. b. Pbbs, 
M olf-H itler-P latz 31.

Haus zu verkaufen
staubfreie und sonnige Lage, 
4 W ohnungen außer M ie te r­
schutz. A uskunft e r te i l t  Josef 
L eh rl, Z ell a . d. P . ,  Schmiede- 
straße. 103

Euterhaltenes Klavier
zu m ie ten  oder zu kaufen ge­
sucht. U n te r „N r. 10“ a n  die 
S e im . d. B l. 117

Zwei große Kanzleiräume
U n te re r S tad tp la tz , zu verm ie­
ten. A uskunft bei Brockl, U ntere  
S ta d t  17. 115

E heverm ittlung
fü r a lle  S tänbe .__F rau  Z äune t, 
L inz a . d 
Rückporto.

inz a . d. D ., M arienstratze 4.
1451

M e t  für unser Blatt!
Tüchtiger

w ird  sofort aufgenom m en. 3gn . 
H übner, H o te l u n i  B ierdepo t, 
K ienberg-G am ing . 126

^u m h .7 fk f j e
12. bis 18. März 1939 

Technische Messe bis 19. März

Luxus- und Gebrauchsartikelmesse /  „Kunst 
im Handwerk“ /  Möbelmesse 

Reklame- und Bürobedarfsmesse / Textil- und 
Bekleidungsmesse / Wiener Strickmode 

IM HAUS DER MODE: MODETEES
am 13. und 15. März um 18 Uhr

Technische Messe /  Bau- und Straßenbau- 
messe /  Landmaschinenmesse / Büro­

maschinenmesse / Elektrotechnik / Gasgeräte 
Beleuchtung und Beheizung / Bergbauaus­

stellung / Motorräder und Fahrräder 
Nahrungs- und Genußmittelmesse /  Weinkost

Sonderschau
des Reichsnährstandes — Landesbauernschaft D onauland:

„STADT UND LAND — HAND IN HAND“ 

BEDEUTENDE FAHRPREISERMÄSSIGUNGEN

Messeausweise ä RM 4 '— und Tageskarten ä RM 2 50 bei 
den durch Plakate ersichtlich gemachten Verkaufsstellen und 
bei der W i e n e r  M e s s e -A .G .  W ie n  VII tu

SIE SPAREN ZEIT UND GELD
A u sk u n ft e r te i l t :

L an d w trtsch . A u sk o n f ts te lle  fü r  S u p e rp h o sp h a t, W ien III., Am H eu m ark t 10

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bia 12 Uhr und von 2 bis 
i/z4 U hr; Samstag nur vorm ittags - Fernruf N r.2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

*

Tonkino H iess
S a m s ta g  den 4. M ä r , .  4, 'Al, e, 
S o n n ta g  den 5. M ärz , X 2. 4. 
%7 und  9 U hr:

M o rd s a c h e  Holm
E in  sehr spannender K rim in a l­
film , e in  F i lm  non der A rb e it  
der K rim in a lp o lize i. H a u p tro l­
len : H a ra ld  P au lsen , A r ib e r t  
Wäscher, U rsu la  D e in ert, E lise  
W en d t u. D. a.
F ü r  Jugendliche u n te r  18 J a h r e  
verboten!

Taxi-Unternehmen
J

nim m t m it K. März 1939 de« 
Autotaxibetrieb wieder auf.
Gesundheitlich nunm ehr wie­
derhergestellt, empfehle ich 
mich fü r alle N a h -  u n d  
F e r n f a h r t e n  zu gün­
stigem T arif. Voglauer.

Tüchtiger Kleinstückarbeiter
w ird sofort aufgenom m en bet 
H ans Bohatschek, Schneiderm ei­
ster, W aidhosen a .  d. P b b s . 129

W erbt fü r u n s e r  B latt!

8 Goldschmied JU phuL .

INGER
Schmuck, OPtiRfflBren Alpina-Uhren

önidhoicn O.U.U., Ulolf-Hitler-Platz 31
H e r r e n sto ffe  
D a m en k o stü m sto ffe  «
i n K a m m g a r n  l a g e r n d  i m  K a u f h a u s

Zosef Seeböck, Waidhofen a.d.Bbbs
S tä n d ig e s  In se rie re n  — d e r  Weg zum  Erfolg I

ihosfjSfo

^ • L a u i ^ rein“'"  D r .D r u c k r e g S  P  DruloBleichwochs,
r M fc Z to . O O or n u r  i n  A p flth e k w *

Badezimmereinrichtungen
Klosetts

Waschtische
Küchenabwaschen

fe rne r säm tliche sa n itä re n  E in rich tungen  sowie alle 
S p e n g le ra rb e ite n  in  bester A u sfü h ru n g  raschest bei

GHIhelm BlflichKo, WallolE a.d.Ylös
E a s - ,  W asser- und H eizungsan lageu , S p en g le re i.

1  lie g , uiser Blall im M e t t e  zo empfehlen!

Elektnoerke «er M t  
ffliMhiifen 0.OMU
Konzessioniertes Installationsunternehm en • Fernruf 39 

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, Weyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und Wallsee a. d. Donau 
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln a ller Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen • Beratungen jederzeit kostenlos

rerr

kittet 
an D
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